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Beit1'ilge zur Litel'ärgescMchte Böhmens. 

Von Hrn. Dr. Wilbelm Rudolilb Weitenweber in Prag. 

VOR WO R T. 

Seit einer längern Reihe von Jahren habe ich mir unter Anderm 
einen ganz kleinen Hilfszweig des historischen Wissens zur speciellen 
Aufgabe meines Forschens gesteUt - in der Überzeugung, dass 
hieraus zur Aufhellung und theiIweisen Förderung der betreffenden 
Wissenszweige, wenigstens mittelbar, ein nicht unwesentlicher Vor-. 
thei! erwachsen könne; ich meine die B iogr aphik der vatel'län- . 
dischell Ärzte und Naturforscher. Bereits sind, als Ergebnisse dieser 
meiner Studien, zu verschiedenen Zeiten nn.d an verschiedenen Orten 
gerade ein Viertelhnndert von solchen mehr oder weniger ausgeführten 
Lebensskizzen veröffentlicht worden. 

So schilderte ich bisher namentlich: 1. .T 0 ha n n Ritter D e 
Cal'l'o (in Glasel"s Ost und West. PI'Hg 1841, NI'. 9, besonders 
abgedruckt, Cal'lshad 1843. in 8.; in Sachs' medic. Unterhaltungs­
magazin, Berlin 1843). - 2. Vincenz Julius Edler v. Kromb­
hol z (in der Vierteljahrschl'ift für pl'ald. Heilkunde, Pl'ag 1844, 1. Bd.; 
hesonders abgedruckt, Prag 184ö - Sachs' medic. Untel'haltungs­
magazin, BerIin 184ö - ~n der Zeitschrift Lotos 18ö2, Juni). -
3. Kar I W iI hel m K a h I e rt (in der Prager med. Viel'telj. 184ö, 
VI. Bd.). - 4. Johann Päschmann (ebendaselbst). - ö.Joseph 
Engel (in der med. Viertelj. VII. Bd.). - 6 .• Toseph Müller und 
Franz Kottnauel' (ebendaselbst). - 7. Johann 'l'heobald 
Held (Juhelschrift u. s. w. Pl'ag 1847, 34 Seiten in g/'. 8. mit dessen 
Porträt). - 8. J 0 se p h C. E d. Ho s e l' (Rückblicke auf das Leben 
u. s. w. Pl'ag 1848, VIII und 83 Seiten. Auszugsweise in den Abhandl. 
der könig!. böhm. Gesellschaft der Wiss. Prag.18öO, V. Folge, ß. Bd.) 
- in der Pl'agel' med. Viel'telj. 1849, XXI. Band - in Lotos, Jahrg. 
181:)2, December). - 9. Isaak Jeitteles (.Tubelfestschl'ift u. s. w. 
Pl'ag18öO, 27 Seiten in 8.).- 10. Joseph Diauhalik(Zur 
Erinnerung an u. s. lV. Prag 18ö1, 19 Seiten in 8.). -11.Johann 
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eh ri s ti a n Mi Ir a n (in der Prager med. Viertelj. 184ö, VII. Band; 
in Lotos, Jahrg.'18ö2, März). - 12. Balthasar Preiss (in Lotos, 
.Jahrg.'18ö2, August).- '13. Joseph Steinmann (ebendaselbst, 
April). - 14. Fr a n z Wi 1 hel m Sie beI' (ebendaselbst, Mai). - 1ö. 
Kaspar Grafvon Sternberg (ebendaselbst, September; böhmisch 

y 

in Pllrkyne's und Krejcfs Zeitsehrift Ziva, Jahrg. 18ö3, NI'. 6, 7 und 
9). - '16. Ignaz Friedrich Tausch (in Lotos, '18ö2, October 
und November - in Flora oder hotanisehe Zeitung, Regensburg 18ö2, 
NI'. 48).-17. J 0 h an n E man u e I P 0 hl (in Lotos, III. Jahrg. 1.8ö3, 
Januar). - 18. Wen z el Ben noS ei dl (ebendas., September). -
'19. Joseph August Corda (in den Abhand!. der Ir. böhm. Ges. 
d. Wiss., V. Folge, 7. Band; - Denkschrift u. s. w. Pr ag 18ö2, 38 
Seiten in gr. 4. - in der Prager med. Viertelj. 18ö3, XT.J. Band -
in Lotos, IV. Jahl'g. 18M, .Tanuar - französiseh in J. de Ca1'ro's 
Almanaeh de Carlsbad, Annee 18M, p.l 1:)7 - böhmisch in Ziva, 18ö3). 
- 20. T ha d d ä u s IIä n lee (in Lotos. 18ö3 - böhm. in Zi"H, 18ö3). 
- 21. Johann SwatopI. Presl (in den Abhand!. der k. lJöhm. 
Ges. deI' Wiss., V. Folge, 8. Band - Denkschrift u. s. w. 18ö4-
böhmisch in Purkyne's und KrejM's ZeitsclJl'ift Ziva, 181)3, NI'. 1). -
22. K a d B 0 H wo j Pr e s 1 (Denksehrift u. s. w. ebendaselbst-

y 

bähmischinZiva, 18ö3, NJ'. 2 und 3). - 23. Franz Ambros Reuss 
(in Lotos, IV. Jahrg. 18M, Juni).- 24. An to n Ritter v. J u n gm a n n 

y 

(in der Prager med. Viertelj. 18ö4, XLIV. Band - bähm, in Ziva, 
18!J4,Nr.12). - 2ö.F\·anz Adam Petfina {fÜl' die Abhandl. der 

v 

kön. böhm. Ges. der Wiss., V. Folge, 9. Band - böhmisch in Ziva, 
18öö, NI'. i 0). 

Freilich muss ich hier im Allgemeinen zugestehen, dnss es sieh 
in den sämmtlichen so eben aufgezälIltenMittheilungen übel' gelehrte 
Zeitgenossen, dem Zwecke YOIl Nehologen gemäss, vielmehr um 
bemerkenswerthe Personal nachrichten als um Thatsachen handelte; 
glaube aber andererseits dennoch, dass diese Aufsätze als eben so 
viele, wenn. auch nm' kleine Bausteine zu einem - wir wollen hoffen, 
in nicht gar zu ferner Zukunft aufzuführenden - GelJäude einer Ge­
lehrtengeschichte Österreichs, und insbesondere Böhmens, behachtet 
werden können. 

In den vorliegenden Blättern beabsichtige ich in das XVlI. ,Jahr­
hundert zurückzugehen und will namentlich yersuchen, zwei Zier­
den der Prager Hochschule aus jener Zeit, die Professoren an der 
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medicinischen Facultät: Johann Marcus Marci und Johann 
Wenzel Dobrzensky etwas ausführlicher zu schildern. Nebenbei 
diil'fte diese Abhandlung auch so manchen nicht uninteressanten Ein­
blick in die damaligen akademischen Verhältnisse Pt'ags gewähren: 
möge sie demnach von dem betreffenden Leserkreise mit freundlicher 
Nachsicht aufgenommen werden. 

Prag. am 29. Octobor 18titi. 

I. Johnnn narcns ]laI'ci von Cronland. 

In einer der letzten Sitzungen der philosophischen elasse der 
königl. böhmischen Gesellscl1aft der Wissenschaften in Pl'ag hat Herr 
Prof. Rollert Zimmermann bei Gelegenheit der anziehenden 
Schilderung eines in der fürst!. Fürstenberg 'schen Bibliothek in Pl'ag 
aufbewahrten rechtsphilosophischen Manuscriptes (Libellus de hominis 
convenientia) welches den Grafen Fra n z J 0 s e p h· v. Ho d Hz zum 
Verfasser hat, einen knrzen geschichtlichen Überblick der philoso­
phischen Bestrebungen in Böhmen und Prag insbesondere gegeben. 
Unter den gelehrten Böhmen, die in der ersten Hälfte des XVII. Jahr­
hunderts neben den anderen Wissenszweigen auch das Stndium der 
Philosophie mit Eifer und Erfolg betdeben, führte der Vortragende 
auch den, nach G ö t 11 e's literar-11istorisc11 wohl nicht begründetem 
Ausdrucke" in DeutsclIland sonst gar nicht genannten und bekannten" 
Mal' cu s 1\1 ar c i auf. Ich will, um letztern Ausdruck thatsächlich zu 
berichtigen, hier nur einen B 0 h u s 1 a v Ba lbi n, J. W. D 0 b r zen s Iry, 
Daniel ~lorhof, Adauct Voigt und Martin Pelzel nennen, 
welehe Sc11l'iftsteller schon lange vor Göthe's Zeiten in ihren vielver­
breiteten Schriften mehrmals des Mal' c i rühmliche Erwähnung thun. 

Hat nun gleich erst in neuester Zeit der, mittlerweile leider ver­
storbene geschätzte Gelehrte G uhr aue r in Breslau (im XXI. Rinde, 
Heft 2 der Zeitschrift für Philosopllie und phiIos. Kritik. Halle 18ö2) 
eine gründlich würdigende Ahhandlung üher unsern Landsmann und 
dessen philosophische Schriften veröffentlicht, so dürfte es, meines 
El'achtens; auch in gegenwät'tig(jr hochgeehrter Versammlung noch 
immer um rechten Orte sein, über diesen als Philosoph, Physiker und 



Beitriige zu!' Litel'lil'geschichte Böhmens. 123 

Arzt gleich beachtenswerthen Mann einige ausführlichere Mitthei­
lungen zu machen. 

Aus der vollständigen Aufzählung und theilweisen Auseinander­
setzung seiner ebenso zahlreichen als mannigfaltigen Werke von 
grösserem und geringerem Umfange wird es leicht ersichtlich werden, 
dass Mal' cu s Mal' c i nicht uur in der besondern Litel'äl'geschichte 
Böhmens, sondern auch in der allgemeinen nicht einen der letzten 
Plätze verdiene. Doch sei es mir vorher gestattet, nach den mir zu 
Gebote gestandenen literarischen Quellen einen gedrängten Abriss 
seines Lebens- und Bildungsganges , sowie seiner für Wissenschaft 
und Vaterland höchst erspriesslicllen Leistungen vorauszuschicken. 

J 0 ha n n e s Mal' c u s (oder vielleicht ursprünglich Murek?) hatte in 
einem ziemlich unbedeutenden Landstädtchen, dem an der GrenzeBöh­
mens gegen Mähren gelegenen I,andskron, das Licht der Welt erblickt, 
wal' daselbst am 13. Juni Hi9ö geboren, in welchem Jahre der ge­
lehrte M. Mal'cns Bydzovinus a Florentino zum wiederholten 
Male die Würde des flector Magnificus an der Pragel' Carolinischen 
Akademie bekleidete. Übel' seine ersten Jugendvel'hältnisse erfahren 
wir nur, dass er von der zartesten Kindheit an schwächlich und 
kränklich gewesen. namentlich mehrere Jahre hindurch an einem 
hartnäckigen skrofulösen Augenühel leidend gewesen sei; daher war 
es gekommen, dass der kleine Johannes bei seinen übrigens ausge­
zeichneten Geistesgaben und seinem sehr regen Wissenstriehe gar 
gern in die Schule des Ortes ging, dort aber mit, der Lichtscheu 
weg'en, grösstentheils geschlossenen oder verbundenen Augen sitzend, 
wedel' zu lesen noch zu schreiben vermochte, sondern beinahe den 
ganzen Unterricht blos auf dem Wege des Aufhorchens und Memorirens 
geniessen konnte. Hierauf wurde der Knabe schon frühzeitig behufs 
der humanistischen Studien von seinenEltCl'n auf das benachbarte Gym­
nasium zu Neuhaus geschickt, dessen Einrichtung damals -wie dies 
nach des gelehrten Bibliothekars Ra p h a el U n g a r's Zeugniss bei 
den meisten böhmischen Gymnasien in jener Zeitperiode ungeachtet 
der bedauerlichen politischen und kirchlichen Wirren der Fall war -
auf einer früher nicht gekannten Stufe der Vollkommenheit stand, 
Nachdem der talentvolle JUngling überdies am Olmützer Gymnasium 
sich ziemlich gediegene Kenntnisse in der damalsso sehr in Schwung 
gehenden Dialektik, wie nicht minder in der classischen Literatur der 
Griechen und Römer angeeignet hatte, bezog el', vom Fiit'sten Z den k 0 
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Adalbert IJobkowic auf edle Mäcenatenweise unterstützt, die 
ull'aquistische Akademie zu Pr ag , um sich hier zur Zeit, als der be­
rühmte kaiserI. Hofmathematicus ( = Astronom) J 0 h a n n K ep I e l' 
die sogenannten Rudolfinischen Tafeln zu verhessern berufen war -
mit gleichem Eifer auf Physik zu verlegen. 

Sodann wandte sich Mal' c u s zu dem gleichzeitigen Studium 
der - was man schon damals ganz l'ichtig einsah - sich wechselseitig 
voraussetzenden und ergänzenden Naturwissenschaften und Medicin. 
Wic förderlich aher diese innige Verschmelzung und Durchdringung 
der eben genannten Realfächer mit det' Philosophie (Pansophie jener 
Zeit)seiller gelehrten Bildung sowohl, als der gründlichen praktischen 
Befahigung gewesen, bewahrheitete sich unwiderleglich anM a l' ci 's 
weiterem individuellen Lehensgange ; man verstand nämlich damals 
unter dem Ausdrucke Philosophie die Gesammtheit der menschlichen 
El'kenntniss. 

Für einen Beweis seines angehornen Talents und ungewölmlich 
ausdauernden Fleisses kann es ferner gelten, dass M. M. während 
seines· Aufenthaltes in Prag als Student sich eine solide Kenntniss 
der lateinischen und griechischen, sowie später der arabischen und 
hebräischen Sprache, wie nicht minder unter den neueren Idiomen 
nebst der deutschen und böhmischen auch noch der spanischen, fran­
zösischen und italienischen Sprache eigen gemacht. Was die Natur­
wissenschaften betrifft, hatte M. insbesondere die Botanik und Heil­
mittellehre aus den trefflichen Sc1Jriften des damals höchst berühmten 
P. A. Matthi olr, die Anatomie aber wahrscheinlich VOll dem hber 
seine Zeiten hervorragenden Je s sen i u s seIhst gelernt. Binnen 
wenigen Jahren hatte er nicht nur den philosophischen Magistergrad 
erlangt, sondern wurde auch im Jahre 1621), also in seinem 30. Iiebens­
jahre zum Doctor der Medicin (s. unten seine Inauguraldissertation) 
promovirt; es war dies zur selben Zeit, als der um das Schulwesen 
hochycrdiente Am 0 s Co m e ni u s sieb ]Jei dem e'dlen böhmischen 
Herrn Ge 0 I' g von S a d 0 w a im Riesengebirge aufhielt. 

Nur seinem alshald anerkannten praktisch-ärztlichen Talent und 
seiner ebenso vielseitigen und tiefen Gelehrsamkeit hatte es Mal' cu s 
zu verdanken, dass er einerseits im allgemeinen Rufe eines der gelehr­
testen Physiker und Philosophen seines Vaterlandes stand, anderer­
seits hinnen Kmzem einer der gesuchtesten, weil gliieldichsten Ärzte 
Pl'ags ward, 
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Für Mal' c i 's klare Natul'auffassuT\g, fÜl' seine geläuterte Einsicht 
in das leider auch noch heute zum gl'össern Theile räthselhafte Wesen 
der Krankheiten - natürlich abgesehen von der, in der ersten Hälfte 
des XVII. Jahrhunderts herl'schendenmystischen Einkleidung der Heil­
kunst - gibt auch der Umstand einen factischen Beleg ab, dass man 
allgemein in Prag seinem Verfahren am Kl'ankellbette nachrühmte: 
Dr. Marcus wisse vermöge fleissiger und genauestel' Beobachtung 
des Wirkungsvermögens der natürlichen Körper auf den mensch­
lichen Organismus seine Kranken ohne gl'osse Auslagen durch die 
einfachsten, leicht zu bereitenden, ja meistentheils durch sogenannte 
Hausmittel wiedel'herzustellen (Simplex veri sigillum). Auf gleiche 
Weise schildert ihn sein jüngerer ärztlicher Zeitgenosse, J 0 h an n 
Wen z eID 0 b l' zen s k y (in dessen Gelegenheitsschrift : Lachl'yma 
nondum arescens ete. Pragffi 1684): "Festinabat ille lente; etiam 
dum properaret Cunctator, prollel'ans dum cunctaretur. Nahu'ffi do­
minus, quia servus, minister non· magister el'uendam nutul'am, non 
obruendam docuit, manuducendam no~ ruptandam. In curandis mOl'bis 
felix maluit esse quam fortunatus, exspectundo volens potius negligere 
quam pl'operando occidere." - Wahrlich ein Zeugniss der bedeu­
tungsvollslen Anerkennung, ein Triumph den selbst heutzutage, nach 
mehl' denn 200 Jahren des so sellr gerühmten, riesigen wissenschaft­
lichen Fortschrittes, nur wenige Priester Äsculaps beanspruchen 
dürfen; eine Anerkennung welche das Ansehen 1\larci's in unseren 
Augen um ein Bedeutendes zu. heben im Stande ist. Es be,,'eist 
nämlich diese 'rhatsache, wie Mal' c U s als wahrhaft philosophischer 
Arzt, auf Grundlage einer gesunden Theorie und von richtigem Tacte 
getragen, den mitunter naturwidrigen pharmakodynamischen und 
therHlleutisch - pathologischen Systemen seiner, ja seIhst späterer 
Zeiten mit dem herrlichsten Erfolge vorausgeeilt war. So sehr aber 
auch Dr. 1\1 ar c u s sich mit den Geheimnissen der NatUl' bekannter 
zu machen, die Finsterniss, mit welcher der Aberglaube und Vorur­
theile verschiedener Art zu seinen Zeiten die Naturwissenschaften 
noch umhüllten, zu durchbrechen und eine neue Bahn einzuschlagen 
suchte. die ihn seiner Meinung nach sichel' zu der" Wahrheit" führen 
sollte, - so konnte er dennoch nicht vermeiden, dass er öfters auf 
wunderIic1Je Ansichten gerieth und das Schicksal allel' Derer die 
neue Systeme aufhauen wollen, erfuhr, d. i. zuweilen dic abenteuer­
lichsten Sätze aufzustellen und zu vertheic1igell. 
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In Würdigung der oben. angeführten ausgezeichneten Eigen­
schaften geschah es auch, dass die gel'ade damals erledigt gewordelle 
Stelle eines Physicus des Königreiches Böhmen dem Dr, Ma l' c u s yer­
liehen wurde; auch dürfte derselbe nicht lange darnach - wie die 
Mah,\rialien zur Verfassung einer Geschichte der Prager medicillischen 
Facultät Husweisen- beiläufig' um das Jahr 1626, unter, den Uuivel'­
sitätsstudien keineswegs holden Umständen, zum Professor extL'a­
ordinarius an der Carolinischen Akademie ernannt worden sein. Dieses 
letztere Amt bekleidete Marcus, statutenmässig sodalln in die Reihe 
der ordentlichen Professoren vonückend, bei all seiner anhaltenden 
Schwächlichkeit, bei det' die Kräfte aufreibenden ausgebreiteten 
Privatpraxis, durch beinahe volle vierzig Jahre, 

In heiden Riehtullgen, als gelehrter Lehrer und erfahrener 
Praktiker, hatte sieh l\h I' cu s das ehrende Vertrauen der Regierung 
bei Gelegenheit der im Verlaufe jener Jahre angestrebten Reform­
versuche im höhern Studienwesen, sowie andel'Iltheils von Seiten 
der PJ'agel' Bevölkerung am Krankenhette, in seltenem Masse erworben 

. . 

und selbes sich bis an sein spätes Lebensende unwandelba)' erhalten. 
Die mannigfachen Drangsale det, damals schon so viele Jahre beinahe 
unausgesetzt wüthenden Krieg'sfnde, namentlich die in Prag während 
der 14wöchentlichen harten Belagerung dm'ch die Schweden hel'l'­
schende Pestsellche boten unsel'f11 M ar cu s eine leidet' nur zu reich­
liche Gelegenheit, sein von edler Humanität edlilltes Wirken in das 
hellste Licht zu stellc!). Er leistete nämlicl} nicht nur in den eigens 
errichteten Nothspitälern unermüdlich äl'ztliche Dienste 1), sondern 
hatte auch von Facultäts- und Magistratswegen den Auftrag, die 
öffentlichen Sanitäts-Massl'egeln anzuordnen und zu leiten. So wal' 

1) Hier mag' allch eine Episode alls dem Leben unsers lIIarci ein Plätzchen linden, Als im 

.Jahre 1648 das schwe,lische Heer P""g' belag'erte , ereig'nete es sich, dass die Gemah­

Iiun des schwedischen Allfiihrers y, W i t ten h er g' in ,lern nahe g'elegenen Königssaal 

(Zbraslava) schwer erkrnnl<le, Da Iler Ruf des berühmten Prager Al'ztes auch in dos 

feindliche Lag(~r geul'llllgen Wal', erhat sich der genannte General kaiserlichersei!s die 

Erlaubniss, das, cr die persönliche Hilfeleistung des Dl'. Ma rci in Anspruch nehmen 

kiinnte, Sie wal'd ihm gewiihl't UUIl M. in dem' eigenen viel'sl'iinnigen Wagen !les feind­

IicllCn Feldlwrl'll dahin ahg'.holt, Als nacl, ahg'ethallcr Visite der Arzt in dem schwedi­

schen Wagen am jenseitigen illoldallufel' wieder g'eg'en Prag' zurückfuhr, yermllthetc 

die Wyssehrader Besatzung, es befinde sich wohl der schwedische General in dem 

Wag'en, und schoss mit Kanonen uuf letztem; wobei sogar ein Pferd deI' Bespannung 

getödtel worden sein soll, M,,)' e u silber g'liicklichel' Weise mit dem biossen Schl'e­
cken davon kum. 



ßeitl'ög'e Zlll' Litel'lit'g'eschichte Böhmens, 127 

untel' Anderem Marci wahrscheinlicher Weise der Verfasser des, mit­
telst Decrets vom 4, December 1646 VOn der k, k. böhmischen 8tatt­
haltet'ei in böhmischer Sprache herausgegebenen, an die Stadthaupt­
miinner der drei Prager Städte gerichteten Pestreglements, sowie der " 
noch ausführlichem Instruction vom 19 .• Tuli 1649. 

Gleichzeitig hatte sich M a l' c u s, trotz seiner mehrerwällI1ten 
lebenslänglichen Kränklichkeit (in phtllisin lapsus) rastlos der Pflege 
der friedlichen Musen gewidmet. Er macMe sich - wie wir später 
sehen werden - als fruchtbarer Schriftsteller auf dem Gebiete del' 
Philosophie und der Physik auf eine rühmliche Weise bemerkbaI' 
und hatte sogar unter Anderem auch in seinem Hause eine eigene 
Sternwarte eingerichtet. Doch wollen wil' schon hier eimäumen, dass 
Dr, Marcus ebenso, wie selbst der grosse Ke p I er, an der Krankheit 
seiner Zeil g'elitten habe, welche mehr dem Blendenden und 
Mystischen, als dem Einfachen und Klaren, mehr dem Wunderbaren 
als dem Wahren nachstrebte, wo man Poesie der Wissenschaften für 
Philosophie hielt. 

Unterm 27. März 16ä1 hatte Se. Majestät Fel'dinand lII. mit­
telst eines Hofdecrets dem Professor J ohann Marcus Marci "in 
Anbetracht seiner langjährigen Dienstleistung als ältesten Professor 
in facultate medica 600 Gulden jührliehe Besoldung del;gestalt be­
willigt, dass ihm von Zeit der g'eschehencn Separation deI' Universität 
his zur anderweitigen allergnädigsten Resolution, und so lange er 
hier l'lihrnlich profitiren wlirde, solche 600 Gulden jährlich gereicht 
und gegeben werden sollen," - Im Jahre 16!:iä suchte i\1 are U s 
neuerdings um eine Gehaltsel'höhung und um den Titel eine!; "Pro­
fessoris s u pI' a 0 r di n ad i" an. 

Das heh'effende Majestätsgesuch lautet: Mächtigster und unbe­
siegtester Kaiser! Huldvollster Herr, Herr J Es ist Sitte. diejenigen, 
die an irgend einer Universität in vieljährigem Vortrage ergrauten, 
nicht nur der Last des ordentlichen Vortrags zu enthehen mit Bei­
fUgung des Titels eines Professoris supraordinarii, sondern auch als 
Belohnung der geleisteten Dienste - auf dass sie die Beschwerden 
des Alters minder fühlen und Andere durch solche Hoffnung zur Aus­
dauer im Lehramte angereizt werden - ihre Besoldung zu erhöhen. 
Da ich nun übel' 30 Jahre an diesel' k. k. Pragel' Universität nicht 
fruchtlos, wie ich hoffe, Professor bin, indem ich solche zu Mitpro­
fessoren habe, die einst meine Schüler waren, von denen andere 
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sowohl in diesem Erb-Königreiche Euer Majestät, als anderwärts mit 
glücklichem Erfolge die Heilkunst ausüben, anderer meiner Leistungen 
zu geschweigen; so glaube ich nichts meinen Verdiensten Unzu-

. kömmliches zu begehren, wenn ich, dieselbe Gnade mir huldreichst 
erweisen zu wollen, bitte. Doch ist mir weder Mlissiggang, noch 
gänzliche Enthebung von den Vorträgen Vorsatz: sondern damit das 
reiflicher von mit' Durchdachte leichter ans Licht treten und die 
Frucht meiner Studien auch an Andere gelangen könne; so möge es 
mir nicht zum Nachtheil gereichen, wenn ich mich aus diesen Rlick-

. sichten manchmal davon entferne, indem diesel' Abgang leicht von 
dem Extraordinario ersetzt werden kann, Auch bitte ich nicht dess­
halb um Erhöhung des Gehaltes, dass mir etwas zuwachse, sondern 
damit, wenn Andern der Gehalt erMht wird, der meinige nicht 
gesel1mälel't werde, Denn da die (Universitäts-) Einklinfte geringer 
sind, als dass daraus Allen genügt werden kann, so muss nothwen­
diger Weise mir soviel abgehen, als einem Andern zuwächst. Ich 
bitte also unterthänigst, damit Euer kais. Majestät mir den Titel eines 
Pl'ofessoris supraordinarii, mit der Zulage von wenigstens einem Drittel 
meines Gehaltes nach der jetzigen Bemessung, llUldvollst zu verleihen 
gel'uhen, Da es aber billig ist, dass' zwischen Jenen welclle durch 
30 Jahre, und Jene die dUl'ch 4 Jahre die Professur bekleiden, einiger 
Unterschied stattfinde 1), so lebe ich der Hoffnung, dass dieses mein 
unterthänigstes und billiges Ansuchen die huldreichste Entscheidung 
erhalten werde, Eurer Itais. Majestät unterthänigsler und untel'wel'­
fenster 

Prag, 2ö, Juni 162ö, 
Johann Marcus Marci. 

Über vorstehendes Gesuch äusserte sich dei' Pl'agel' akademische 
Senat in seinem a, h. Orts abverlangten gutachtlichen Berichte ddo, 
6, Decemher dess. Jahl'es dahin: dass der Titel" Professor supraordina­
rius" , weIchet' zugleich exemptionem ab ordinnriis lectionibus mitbrin­
gen will, bei hiesiger und andern Universitäten nicht allein fremd und 
unhekannt sei, sonderll auch den ordillariis Pl'ofessoribus und anderen 

1) Diese etwas spitzige Bemerkung bezieht sich nut' den Ullls!nll,l, dass gleichzeitig auch 
Professor F l' R n chi mon t um die Erhöhung seines Gehnltes von 400 11. anf' 600 tl. 
jiihl'!ich eing'escbl'itten ist. W. 
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interessil'ten Pupillen sehr nachtheilig fallen wiil'de, indem des Supra­
ordinarii ordinariae lectiones durch einen Extl'aordinarius - welcher 
aus der Ursache vielleicht eben ex communi wollte besoldet sein -
suppliret und versehen, und dergestalt den Ordinariis ihre Salm'ia 
welche ohnedies anjelzo gering, auch bei diesen Friedenszeiten kaum 
den dritten Thei! einkommen, nothwendig geschmälert werden müssten. 
Zudem erscheine keine andere Ursache, warum Herr lVI ar ci a lectio­
nibus ordinariis exempt sein wollte, als etwa seine Pl'OfUIlda cogitata 
et privatas lucubrationes (welche aber die Professur gar nichts an­
gehen) in 'l'ag zu geben, Nun lassen eben in anderen Universitäten 
die Professoren gleich integra volumina ausgehen, welclfe doch 
derentwegen a lectionibus publicis keineswegs überhoben werden. 
Nicht weniger ist fremd, dass n'lan, indem man begehrt a legendo et 
labore exemt zu sein, dennoch die Besoldung ad tertiam usque partem 
(folglich, wie oben angeführt, von 600 Gulden, welche Marcus 
schon als Senior und Professor primarius hat, auf 900 Gulden) ver­
bessert halJen will, was ohne merklichen Schaden und Nachtheil der 
Andern nicht geschehen kann; sintemalen so viel ihme, Herrn Marco, 
diesfalls accrescirte, den Anclern not11wendig deCl'esciren müsste; es 
wäre denn, dass er extraOl'dinaria und den Andern ullpl'äjudicirliche 
Media, solche seine Merita zu remunel'iren, Ihrer Majestät vorschlagen 
thäte. " 

Leider hatte in den letzten 10 Jahren 'seines Lebens die Ge­
brechlichkeit des Mal' c i einen solchen Grad erreicht, dass sie ihn 
zur Fortführung seines Lehramtes als Professor primarius prnxeos 
gl'ossentheils unfähig machte, Dass eine vieljährige, doch unentgelt­
liche Substitution durch den ausserordentlichen Professor S eb a s ti a n 
Christ, Zeidler nöthig wurde, erhellt aus folgenden Actenstücken 
welche ich hier als Charakterbild der damaligen akademischen Ver­
hältnisse in extenso mittheilen will, wie selbe mir in meiner Stellung 
als Facultäts-Historiograph zugänglich sind: 

I. Wir Reetor und Magistratus academicus Cal'olo-Ferdinandi­
scher Universität zu Prag; hiemit urkunden und,hekennen, demnach 
Uns, der löblichen Pragerischen Universität RectOl'i ~lagllifico, 
Decallis, Senioribus et Pl'OfeSSOl'ibus der Edle und Hochgelelll'te 
Herr Sebastianus Christianus Zeidler, ~1edicinaeDoctol', zu 
erkennen geben, wasmassen El' schon 14 Jahr bei hiesiger Univer­
sität die extraol'dinari Professor olme sondere Recompens, mit Zu-

Sitzb. d. phil.-hist. CI, XIX, Bd, l. Hft. 9 
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setzung des Seinigen versehen hätte, und diesem nach darüber eine 
schriftliche Attestation begehrt. Als haben Wir solches sein bitt­
liches Begehren nicht verweigern können noch sollen, sondern zeugen 
und attestil'en nach Unserer selbsteigenen Wissenschaft hiemit, dass 
denen, wie Eingangs gemeldet, in der Wahl'heit also und nicht anders 
seie und desswegen in allen vorfallenden Occasionen (wiewohl an­
jetzo nichts vaciret, sondern wann ins künftige sich einige Vacanz 
der ProfessUI' ereignen sollte) Er in facultate medica bei hiesiger 
Universität vor Allen andern pl'omovirt zu werden, und dem löblichen 
Gebrauch nach die Succession zu haben sich meritirt gemacht. 
habe. Urkund dessen haben Wir gegenwärtige Attestation unter der 
Universität Insiegel ausfel'tigen lassen. So geschehen Prag am 
28. Januarii 166ä. 

II. (Kaiserliches Schreiben an Ihre Excell. und Gnaden, die 
königl. Herren Statthalter in Prag.) Liebe Getreue! Aus Eurem ge­
horsamen Schreiben vom 11. Fehruarii jiingsthin haben Wh· mit 
mehreren gnädigst verstanden, was gestalt und aus welchen Ursachen 
Uns Ihr den Sebastian Christ. Zeidler, Med. Doctorn, damit 
Er in das DoctOl'is Mal' ci ordinari ProfessursteIle succediren und 
Ihme unterdessen, his zur erfolgenden Vacanz der titulus ordinarii 
p,'ofessol'is gegeben werden möchte, intercedendo recommandiren 
tllUt. Sintemalen wir dann um der angezogenen Verdienst ul)d recom­
mandation willen gnädigst kein Bedenken tragen, dass Er Doctor 
Z eid I e l' in obbesagten Doctoris M are i Professur zu seiner Zeit 
wirklich succediren möge. Jedoch weilen Wir ob malam consequen­
tiam Ihme hierauf eine Expectanz zu ertheilen Bedenken tragen: Als 
werdet Ihr Ihme (wie hiemit unser gnädigster Befehl) dahin zu 
bescheiden haben, dass EI' sich bis zu erfolgender Vacanz gedulden 
solle, Wirwollten alsdann daranf scIlOn gnädigst bedacht sein, dass 
EI' hiezu vor Andern pl'omovil't werde. Hieran vollzieht Ihr gehor­
salllst Unsern gnädigsten Willen' und Meinung. Geben Wien den 
l1i. Aprilis anno 166ä. 

L eop old . 
• Toan. Hartwigius Comes de Nostiz 

Ris Biae S. Cancellarius. 

ur. Allel'durchlauchtigstel', Allergnädigster Herr Herr! Euer 
Majestät! Wir allergehorsamst unterthänigst nicht. yorhalten, was 
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Gestalt bei dero allhiesiger kays. und leönigl. Carolo-Ferdinandeischen 
Universität zu Pr ag durch den erfolgten tödlichen Hintritt J 0 nnn is 
M are i von C l' 0 n la nd t, Med. Doctoris, eines ordinnrii Professoris 
Stelle facultatis medicae,.vacirelld worden sein, zu dergleichen Erset­
zung Euer kays. Majestät den ordinem successionis obsel'viret und 
beobachtet zu werden, allergnädigst gewahlet nach Inhalt Dero dies­
falls hiebevor ergangenen lwiserlichen Resolution. Weiln dann, Aller­
gnädigster Kayser, König und Her!'! die nachfolgende Professol'es in 
Fncultate medica anjetzo diese sind, als nämlichen! der erste Ni co­
laus Franchimo~t von Fl'ankenfeldt, anjetzoRectorMagnifi­
cus, der andere aberJacobus FOl'berger,beide Medicinae Doc­
tores und lange Jahre her nach einander geweste Professores ordinal'ii, 
die sich daher in ordine succedem1i der angezogenen Allergnädigsten 
kays. Resolution allergehorsamst halten, und sich bey dem darob 
acquirirten Jure zu schützen allerunterthänigst bitten, S eh ast. 
C h r ist. Z eid I er aber Medicinae 'Doctor, der bishe1'o Illstitutionum 
Professul'am extraordinariam, weiln der Dr. M are i zu dieser Zeit 
impotens gewesen, versehen und pro ordinaria zu erfolgender Vacanz 
allbereits von Euerer lmys. Majestät die allergnädigste Vertröstung 
\lat. Als gelanget an Euer kays. Majestät hiemit unser gehorsamstes 
unterthänigstes Bitten, die geruhen nicht allein die vorhergehende 
Professores ordinal'ios, Doct. Fra nc hirn 0 n t und Doct. F 0 l' b er­
gel'. bei dem allergnädigst resolvirten J ure succedendi allergnädigst 
zn schlitzen, sondern auch dem Doct. Z eid le l' die verbleibende 
Vacantiam Institutionum Professoris ol'dinarii allergnädigst wirklich 
zu conferil'en. Zu ihrel' lcays. Majestät beharrlicher kaysel'lichell 
und königlichen Gnaden uns Allel'gehorsamst unterthänigst empfeh­
lend Euerer kays. Majestät Allergehorsamst untcrthänigste Recto1', 
Decani und Professores Facultatis medicae in der Carolo-Fcl'cIinan­
deisehen Universität zu Prag. 

Pl'ag am 16. April 1667. 

JO~lann Georg Scholtz von Schollenberg. 

IV. (Z eid I er' s Maj estätsgesuch.) Allergnädigster Herr Herr! 
Euer kays. könig!. Majestät geruhen hiebei kommend allergnädigst 
zu ersehen, wasmassen der Pragel' Universität, allda ich in Facultate 
medica die extl'aordinari Professur nunmehr in die 16 Jahr; und 
ordinari lectiones anstatt des Doctol'is Marci übel' 10 Jahr, ohne 

9" 
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einiges Salal'io mit Zusetzung des Meinigen mühsam supplil'et, zur 
ordinari Professur Ihren Calculum auf mich gegeben, auch von Eurer 
kays. und könig!. Majestät inhalts Lit. B. (s. oben H.) dahin aller­
gnädigst sincerirt bin, dass auf erfolgende Vacallz ich daz1,l vor 
Anderen promovirt werden solle. Demnach nun der allmächtige Gott 
jüngster Tage vermeldeten Doctorem Mal' cu m durch den zeitlichen 
'rod von diesel' Welt abgefordert, und hierdurch eine ordinari Pro­
fessurstelle vacirend worden; Als ist an Euet' Imys. und könig!. 
Majestät mehi allerunterthänigst gehorsamstes Bitten, die geruhen 
in allergnädigster Erwägung meiner nunmehr in die 16 Jalll' in extl'a­
ordinal'i ProfessUl' ohne einiges Salm'io zugesetztet' Treuherziger 
Mühe, mir obvermeldt allergnl\digst sillcerirtermassen die vacirende 
ordinari ProfessUl' vor Anderen zu conferil'en und mich hiezu behö­
rigel' Massen nehen anlaufendcr Besoldung installü'en zu lassen. Wie 
ich mich nun darüber nn'er allCl'gnä~igster gewährigster Resolution 
allerunterthänigst gehorsamst getröste, also diese kays, Gnad mit 
allerunterthänigster Tren und Fleiss unallssetzlich zu verdienen mir 
angelegen halten \verde. Eurer kays, und könig!. Majestät Allerunter­
thänigst gehorsamster 

Sebastianus Christi anus Zeidler 
Med. Doctor. 

Doch kehren wir nach dieser wohl etwas ungebührlich länge rn 
und der Zeitfolge vorgreifenden Abschweifung, welche uns übrigens' 
einen tiefern Einblick in die Verhältnisse des damaligen ~1edicinischen 
Lehrk(iJ'pers in Prag gestattet, wieder zu unsel'm Dr, Mal' cu s zurück. 

Ich habe oben erwähnt, Marci habe das Vertrauen der Regie­
rung in Betreff der projeetirten neuen Ordnung der Studienangele-

. genlleiten genossen. Dass dem wirklich so gewesen, zeigte sielt 
insbesondere bei der mehrere Jahre lnng, und namentlich seit dem 
Regiel'ungsantritte Fe I' cl in a n d's III. wieder lebhafter, doch vet'­
geblich angebahnten Union der beiden damals ne.ben einander in Prag 
bestehenden Akademien, nämlich der weltlichen Carolinischen und 
der sogenannten Clementinischen der .Tesuiten. Hierbei spielte der 
gelehrte Senior der medicinischen Facultät jedenfalls eine einfluss­
reiche Rolle lind bemühte sich ,va ekel' , zur endlichen Verwirklichung 
dieser so schwierigen - weil den besonderen Interessen beider 
Parteien widersprechenden und nicht genügenden - Institution 
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beizutragen. Deun Marcus war vom Jahre 1642 an als Repräsentant 
der metlicinischen Facultät, nebst dem Doctor der Rechte J ohan n 
K ri d e 11, von Seiten des Carolinums, und gegentheilig zwei Väter 
des Clementinums hierzu delegirt worden. Mittlerweile hatte M a 1'­

cu s -11m das erst kürzlich durch die kaiserliche Gnade erlangte Pri­
vilegium der Selbstständigkeit der weltlichen Cal'olinischen Akademie 
nach Möglichkeit zu walll'en - es nicht unterlassen, im Jahre 161)1 
eigens ein allerunterthänigstes Promemoria nebst einem neuen, von 
ihm selbst verfassten Statutenentwllrfe allerhöchsten Orts vorzulege·n. 
Diesel' Schritt konnte aber keinen günstigen Erfolg mehl' haben, da 
die organische Vereinigung der heiden Prager Akademien bereits fest 
beschlossen war und bekanntlich in Folge des kaiserlichen Unions­
deCl'etes vom 23. Februar 16ö4 wirklich ins Leben trat, Bei der 
hierauf erfolgten umfassenden Neugestaltung der Verhältnisse der 
einzelnen viel' Facultäten unter einander bewährte sich neuerdings 
die hohe Achtung, in welcher Dr. 1\1 ar c u s bei seinen Collegen 
stand, in dem Masse, dass sie ihn nicht nur viermal nach einander 
(nämlich in den .lallt'en 16M his 161)7) sonderll auch wiecler in den 
Jahren 1660 und 1661, ferner 1663 his 1664, also im Ganzen acht­
mal zu ihrem Decan crwählt hatten. 

In demseIhen für die Pl'agel' Universität eine so wichtige Epoche 
machenden Jahre 16M sind "ihme Johann Marcus Mal'ci von Kron­
land, Medicinae et Philosoplliae Doctori et Pl'ofessol'i, wegen durch 
lange Jahr in Pest- und lüiegszeiten, auch wegen mit seinel' sonder­
lichen Erudition (lern publico viel geleisteten Dienste und Nutzen, von 
Sr. Majestät 6000 Gulden Gnadeng'elder, ans der Hofkammel' zu 

. bezahlen angewiesen worden," - Ferner haben demselben die bei­
den weltlichen Facultäten im Jahre 16ö7 das unweit Prag liegende 
Dorf Michle sammt dem dazu gehörigen Mcierhofe - weil l\iarclls 
dieses vom Feinde angezündete und in Grund verht'annte Dorf und 
den Meierhof auf seine eigenen Kosten wieder erbaut-gegen einen 
jährlichen Zins von nur 100 fl. vm'miethet. 

Beiläufig um dieselbe Zeit erhielt Professor 1\1 ar C \J s ob insigllia 
in rem literariam mel'ita, SOWOlll für seine eigene Person als auch fiir 
seinen ältesten Sohn giltig, die Würde eines Comes palatinus. Im 
Jahre 16ö8 soll ihn Kaiser Fm'dinand, in dessen hoher Gunst l\I a 1'­

cu s gestanden sein muss, zu seinem Leibarzte (S. Caes. Majestatis 
medicus cubicularius) ernannt haben; obgleich nun letztere Jahreszahl 
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bei mehreren Autoren angegeben wird,. so lässt sich auf die 
Irrthiimlichkeit dieses Datums aus dem Umstande schliessen, dass 
Kaiser Ferdinand III. bereits ein Jahr vorher, nämlich am 2. April 
161>7 (rano po 4 hodinie polowiczneho orloge) gestorben. Wennes 
ferner in einige;l literar-histol'ischen Schl'iften C z. B. in Ad. Voigt's 
EfTigies virorum el'uditorum etc. Pragae 1773 ,pars I, p. 72 et 77) 
IlCisst, Marci sei nie ausserhalb Böhmen gekommen, so beruht diese 
mit einem gewissen Nebengedanken ausgesprochene Angabe jeden­
falls auf einem Irrthum, indem Mal'cus thatsächlich einmal, und zwar 
bereits im Jahre 1639 den Grafen Franz v. Sternbel'g auf dessen 
Heise nach Rom begleitete, ein andersmal - wie ich eine dies bc­
stätigende Stelle in seinem Werke: IIc(v tv 1l'c(VTWV aufgefunden 1) -
sich mit clem kaiserlichen Hoflager einige Zeit zu Frankfurt am Main 
aufgehalten hat. 

Noch kommt zu erwähnen, class der greise Mal' cu s am 11>. Jän­
ner 1662 fOr dieses Jalll' zum Reclor Magnificus der vereinigten 
Carolo-Ferdinandeischen Universität gewählt worden sei und dieses 
höchste akademische Ehrenamt geführt habe. 

Mit äusseren Glücksgütern reichlich versehen, dabei sehr be­
scheidcn und in jeder Beziehung mässig lebend, ungeachtet seines 
schwächlichen Körperbaues dem ärztlichen Berufe bis zum letzten 
Augenblicke mit voller Aufopferüng sich hingebend, ein wahrer Vater 
der Leidenden und Armen - starb l\'la I' c u s, allgemein betrauert, in 
seinem 72. Lebensjahre, um 10. April 1667 zu Prag, nachdem Cl' 

noeh kurz vorher eine Berufung an die Oxforter Hochschule erhalten; 
zum offenbaren Beweise, dass Marcus nicht nur "in Deutschland genannt 
und gekannt" gewesen, sondern dass sein gelehrter Ruhm weit übel' 
die Marken seines Vaterlandes sich verbreitet habe. Die irdisehe Hülle 
wurde feierlich auf dem Altstädter Friedhofe der Jesuiten beerdigt, 
denn Marcus hatte sich einige Tage vor seinem Hinscheiden in diesen 
Orden einkleiden lassen I 

Die theils von Dr. Mal' C u s selbst, theils durch Vermittelung 
seines ehemaligen Schülers und spätern Freundes Dr. D 0 b r zen s k y 

--_._--

t) Es heiss! nämlich in !lem Aufsatze: de Inpillo Butleri (S. l>4ä): Esse yero bnsin hujus 

Lapilli vitriolum, fassus est ejusdelll filius Mcrcul'ius 00 tempore, quo F I' n n c of'urti 

eil mAu I a Ca es n r cn mn ne b am, fnmiliaritel' ibidem mccum cOllversatus, Ilt quasi 
quotidie nostras nedes adihut. 
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(siehe weiter unten) herausgegebenen und im Drucke erschienenen 
Schriften welche mir beinahe insgesammt·· vorlagen und :zugänglich 
waren, sind in chronologischer Reihe folgende: 

1. Disputatio medica de Temperamento in genere et gravissimo­
rum morborum Tetrade, Epilepsia, Vertigine, Apoplexia et Paralysi, 
quam ... praeside Domino Fra neo Roi ade Aquista, Pace Vero­
nensi etc. publice examinandam proponit .10 an n es Mal' C us, A. et 
Philos. Mag., V. M. Candidatus Anno MDCXXV. Pragae typis Pauli 
Sessii. 4. (Befindet sich in der fürstlich Lobkowitz'schen Bibliothek 
zu Prag unter der Zahl 14641) und ist dem Sohne seines obenange­
führten Mäcens, dem jlingeren Fürsten Wen z e lEu se bi us v. L 0 IJ­
kowitz dedicirt.) 

2. Idearum operatJ'icium Idea sive Hypotyposis (bei G u hr aue l' 
fälschlich: hypothesis ) et detectio illius occultae Virrutis, quae semina 
foecundat (bei G u hr a u er fälschlich: secundat) et ex üsc1em 
Corpora organica producit. Authore J 0 an n e 1\1 ar co Ma r c i etc. 
Anno MDCXXXV in 4. (Mit mehl'eren in den Text eingedruckten 
Abhildungen. WÜ' werden das Werk weiter unten ausführlicher 
besprechen.) 

3. De proportione motus seu regula sphygmica ad celeritatem 
et tarditatem pulsuum ex ilHus motu pondCl'ibus geometricis lib1'ato, 
absqlle el'l'ore metiendam. Pl'agae, typis Joannis Bilina 1639 in 4. 
(Diese Schrift, mit dem Bildnisse des Verfassers geziert, ist dem 
Kaiser Ferdinand 1II.· gewidmet.) 

4. l\iarci Mal'ci disputatio medica de pulsu ejusque usu. 
Pl'agae 1642. Typis Geol'gii Schyparz. 4. (Enthält nicht, wie man 
durch den Titel verleitet glauben sollte, eine medicinische Abhand­
lung übel' den Puls, sondern handelt über den Stoss in mechanisch­
physicalischer Beziehung.) 

1), Observationes exotico-philosophicae. Pl'agae 1647. (Diese 
Schrift sah ich nicht.) 

6. De causis naturalibus pluviae pUl'iJUreae Bruxellensis. Ad 
reverendissimum D. Joannem Cat'amuelem Lobkowitz etc. 
Pragae typis academieis 1647. 24 Seiten in kl. 8. (Der Verfasser 
erklärt den am 6. Oetober 1646 bei Brüssel gefallenen l'othen Regen 
nach den Ansichten des geleln·tim J. J. Chi fl e t.) 

7. Theses physieo-medieae de petrificatione in genCl'e el de 
Duelech sen petra humana, quas ... in Universitate Pragensi praeside 
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Joanne Marco Marci discutiendam proponit .Joan. Curol. 
Kirchmuyer de Reichwitz die 29. Aprilis 1648 in 4. 

8. De proportione motus Figurarum l'ectolineal'um et Circuli 
quadl'atUl'a ex motu. Pl'agae ex typographia acadernica 1648 in 4. 
(Dieses Buch, eine Frucht zehnjährigen Forschens und Nachdenkens, 
dedicirte M a1' c u s dem Kaiser Ferdinand IV.) 

9. 'rhaumantias. Liber de Arcu Coelesti deque colorum appa­
rentiurn natura, ortu et causis. In quo l)ellucidi Opticae fontes a SUII 

scatul'igine, ab his vero colorigeni rivi del'ivantur; ducibus Geometria 
et Physiea hermeto - peripatetica. Pragae typis academieis, anno 
CIll'isti 1648. 268 Seiten in 4. (Auch dieses grössere und bedeutendere 

.. Werk ist dem Kaiser Ferdinand III. gewidmet.) 
10. Dissertatio in Pl'opositiones physieo-rnathematieas de natura 

Iridos Reverendi P. BaI t 11 a s a1' i Co Jl rad i etc. Pragae ex typogl'a­
phia G. Schyparz HlliO in Ir!. 8. (Eine Widerlegung der von P. Con­
radi, Professor der Mathematik an der Clementinisehen Akademie, 
veröffentlichten Ansichten tiber den Regenbogen; dieses polemische 
Sehriftehen ist gegenwärtig selten und befindet sicb in der Prager 
k. k. Universitäts-Bibliothek.) 

11. De lqngitudine seu differentia inter duos meridianos, una 
cum . motti vero Lunae inveniendo ad tempus datae obsel'vationis. 
Pragae 16liO, typis Geol'gii Schypal'z, in 8. (Diese Schrift gibt ein 
ehren volles Zeugniss von den tüchtigen Studien des Verfassers· auf 
dem astronomischen Gebiete, und ist dem spanischen Könige Phi­
lipp IV. gewidmet; mit 2 Tafeln Abbildungen.) 

12. Anatomia demonstrationis habitae in pl'omotione academica 
die 30. Maji per rev. P. Conl'adum etc. de angulo, quo Iris eontinetul'. 
Authore Joanne Mal'co Marei etc. Pl'ugae 16liO iu kl. 8. cmn 
appendice. (Behandelt neuerdings den oben sub NI'. 10 angegebenen 
Gegenstand in persönlich polemischer Weise.) 

13. Labyrinthus, in quo via ad Cil'cuIi quadl'atul'am pluribus 
modis exhibetul'. Pragae 16li4 in 4; (Nach dem damaligen Stand­
punct der Wissenschaft scharfsinnig.) 

14. IIc(v ev mXVTWli seu Philosophia Vetus Restituta. Omnia in 
Omnibus. Pl'ugae, typis academieis. Anno Domini /1662. XXII und 
1)80 Seiten in gr. 4. (Ist dem römischen Kaiser Leopold gewidmet. 
Eine zweite Ausgabe dieses Buches erschien zu Frankfurt und Leip­
zig, auf dem Titelblatte mit der Jahl'eszah11667, auf dem beigefügten 
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Titelkupfer aber 1 ß7ß [welches ist unrichtig?] und mit dem aus­
drUcklichen Beisatze auf dem Titelblatte: Propter distracta hinc iude 
exemplaria seduloque hactenus quaesita, denno recusa. Sumptihus 

. Chdstil)IÜ Weidmanni. Übrigens beinahe ganz gleichet' Abdruck, die­
selbe Seiten anzahl und sonstige typographisehe Ausstattung, wie ich 
aus genauel; Vergleichung beider Exemplare, wie sie in der fürstlich 
Lobkowitz'schen Bibliothek aufbewahrt werden, ersehen konnte.) 

"1 ö. Liturgia mentis seu disceptatio medica de natUl'a Epilepsiae, 
illius ortu el causis, deque symptomatis, quae circa imaginationem et 

, . 
motum eveniunt, in qua multa scitu digna, difficilia et recondita de-
teguntul'., Opus posthumum, cui accessit tractatus medicus de natura 
Ul'inae, et consilia tria medica. Leopoldo Caesari dedicavit Ja c. 
J oa n. W. D 0 b r zens k y, praemisso authoris elogio et praefatione 
de sCl'iptis ejus. Ratisbonae anno 1678 in 4. 

1 ß. Otho- S'opllia seu PhiJosophia Il11pulsus univel'salis .T 0 a 11 11 i s 
M a t~ c i M a r c i etc. Opus posthumum nuperrime in ejusdem authoris 
Liturgia mentis promissum, in quo adll1iranda Genesis, Natura, Pro­
gressus, Vires Impulsus cum in Animalibus, turn liquidis et solidis 
Corporibus caroO'!r.nr.wq explican tUI'. Opus curiosioribus iVIedicis, Ma­
thematicis, Philosophis utile ac, pmjucundum, Nunc primum cum 
aeneis flguris in lucem editum a J ac ob 0 J 0 an. We nc. D ohr zell sky 
de Nigro Ponte. Vetero-Pragae typis Danielis Michalek 1683 in 4. 

Mit Bezug auf die so verschiedenartigen wissenschaftlichen Stoffe 
welche in den eben aufgezählten Schriften VOll unserm Dr. Mal'cus 
behandelt werden, konnte der berUhmte Zeitgenosse B 0 h u sI a w 

BaI bin, welchem Marcus nach seiner eigenen dankbaren Aussage 
ebenfalls ans einer schweren Krankheit das Leben gerettet hatte, in 
einem eleganten Gedichte singen: 

Astl'onomus, Sophus c't lVIedicus, Geomctra, Vaf,es, 
Quae [livisa Alii, Marce! jugula tenes. 

Quid memOl'em, Chemia, tuae documenta Palaestrue, 
Quaeque ruber fulvo purtm'it ore Leo? 

Circulus et molus, medium, mal'is aCIJuol', IdcRe, 
Iris ct umbra, 'ruum Mal'cc! loquuntur Opus. 

Und sein gewesener SchUler und später vertrauter Freund, der 
oben mehrmals erwähnte D 0 hr zen s k y. nennt ihn "christianum Eu­
elidem, hohell1icum Platonell1, Pragensiul11 Hippocratel11." 
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Um aber 'die dreifache schriftstellerische Thätigkeit und SteI­
lung unseres gelehrten Landsmannes - als Philosoph, Physiker und 
Arzt - thatsächlich auffassen zu können, wollen wir nun: 1. eines 
seiner philosophischen, dann 2. eines seiner philosophisch-medicini_ 
schen, und endlich 3. eines seiner physicalisch-mathematischen Werke 
einer auszugsweisen Betrachtung unterziehen. 

In seinem physiologisch-philosophischen Hauptwerke: I d e ar u m 
operatricium Idea nimmt Marcus seinen Ausgang von der 
dualistischen Natu~ all~r Geschöpfe, nämlich der körperlichen und 
geistigen überhaupt, als welche durch die Allmacht Gottes aus dem 
Nichts erschaffen sind. Der Verfasser vertheidigt sich in einem nach­
träglich eigens verfassten ausführlichen V 0 t' wo l' t e gegen die, ihm 
von mehreren Seiten gemachte Beschuldigung, als seien die hierin 
aufgestellten Ideen von der bildnerischen Kraft unkatholisch und 
ketzerhaft; und hat Marcus aus diesem Grunde das Buch überdies 
durch eine Commission "on Seiten des Prager Erzbisthums prüfen 
lassen, welche dasselbe vollkommen gut hiess 1). Das ganze Werk 
sollte, nach dem ursprünglichen Plane des Verfassers, aus zwei 
Büchern bestehen, von denen aber leider nur das erste durch den Druck 
veröffentlicht wurde, obwohl das Inhaltsverzeichniss heider Büchel' 
vorausgeschickt ist. Schon aus den Überschriften der einzelnen 
Capitellässt sich die, für jene Zeit ganz eigenthümliche, der Wesenheit 
nach natur-philosophische Richtung des M are u s, als der nellplatoni­
schen Schule angehörig, sattsam erkennen, Wenn es - wie G u h r­
auer Ca. a. O. S. 2ö3) sagt - gestattet ist, einen Begriff der heu­
tigen Naturwissenschaftnuf jene Zeit iiberzutragen, so könnte man 
es den Versuch einer Lehre von der Metamorphose der Pflanzen und 
Thiere neunen, alles auf dem Naturgrunde des Systems von Par a-

1) Schon bei Lebzeiten des nr n I' cu s 1Ir n l' e i baHe diese Schrift entgegengesetzte, lheils 

ungemein lobende, theils tadelnde qelll'theilungen und Verdächtigungen orfnlll'en; 

!lahel' sagt der Verfasser seIhst hierüber: Suas ellim Junones suosglle angues mox 
sensit. - il! a x i mi li a n Ru d 0 lf Freiherr v. SI a i nie z, dauutls gel'llue Official 

und Genel'nlvical' des Prager Erzhischofs, Sr. Eminenz des Cnr!linals Grafen HaI' l' ach, 

halle noch 1'01' der Drucklegung des Buches zwei gelehrten Theolog'en (nämlich dem 
Frater Fr a 11 z Y. Pa d 1I a, Pl'iises des Franeiscanel'-Conyents hei Marin-Schnee, und 

dem Frnter Bon ave 11 tu I' a Tau zar eil a, Doclor dei' Philosophie und Theologie, 

General-Commissär des CUI'rneliter-Orclens) aufgeh'ag'en, sich iiher die clarill ausge­
sprochenen Ansichten ~I n r c i schriftlich zu !lusserll. Beide fnnclell clas Buch "sehr 

geleln'! und geistreich verfasst, doeh keineswegs etwas gegen die Religion und die 
guten Sitten enthaltend." 
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celsus und dem ältern von Helmont. Es war demnach ein, von 
unserm Landsmanne bereits vor mehl' denn 200 Jahren, auf seine 
originelle mystisch-scharfsinnige Weise durchgeführter Vorläufer der 
seit G ö t hein neuestel' Zeit in Deutschland so belieht gewordenen 
natur-philosophischen Idee Schi ei d cn's und Anderer im Gewande 
des zu seiner Zeit eben auch geistesmächtigen Neuplatonismus. 

Die Überschriften der einzelnen acht Capitel des ersten Buches 
lauten alsos,: 1. Quid semen, quo modo et a quibus IJroducatur? -
2. An semen animatum, et an una numero Anima in homine? -
3. Quid et quo modo se habeat in semine Vil'tus formatrix? - 4. Da 
erl'oribus, qui contingunt in formatione foetus, et de Monstris. -
ö. De variis impressionibus Corporum in figura et colore; el de vil'ibus 
Imaginatiollis. - 6. De magnitudine Corp0l'um in unaquaque specie, 
an semper decrescat? et de Pygmaeis et Gigantibus. - 7. De simili­
tudine et differentia in Sexu, corp0l'is forma et mOl'ibus; ct de An­
drogynis. - 8. De varia natUl'ae humanae cum Bmtis, et lJOrum inter 
se mixtione; ubi de Satyris , Nymphis, Cynocephalis, Sirenibus, Tl'i­
tonibus, Harpyis. Hiermit Schluss des ersten Buches. 

Die ebenfalls acht Capitel des, nicht im Drucke erscllienenen, 
zweiten Buches sollten folgende Gegenstände umfassen; 1. De trans- . 
plantatione in Vegetabilibus , Metallis, Gemmis. Lapidibus et reliquis 
subterraneis; in Meteol'is. item et Elementis. - 2. De subordinata 
Genel'atione deque iis, quae nascuntul' ex aliorulll COl'l'uptione; ct de 
putl'edine. - 3. De umbratiIi generatione in vapore, fumo, igne, 
facie, crystallo, urina. De Electl'o, spectl'o magico, ubi de variis 
appal'itionibus et de spectris. - 4. De corporum regeneratione et de 
Metempsychosi animal'um. - D. De metamorphosi et cOl'porum trans­
lllutatione, ubi de Lycanthropis et de Lamyis. - 6. De animal'ulll a 
suis corporibus egl'essu, et longissima peregrinatione, ubi de statu 
animae sepuratae. - 7. Quid 1nor8 et interitus rCl'um; et de Orco 
Hippocratis, Nocte Orphei. Chao antiquol'um. - 8. An Mors naturae 
viribus possit impediri? ubi de arbo1'e vitae et medicina Philosopho­
l'Ulll universali. 

Ein viel umfangreicheres, zugleich medicinisches und philoso­
plüsches Werk unsers l\'la1' c us. ein Ergebniss tiefen NachdenIrens 
über den Makro- und Mikrokosmus. so wie fleissiger Naturbeobach­
tung von dem Standpuncte jener Zeit, ist seine P h il 0 S 0 phi a 
v et u s I' es t itu t a. Unter der "alten" Philosophie versteht ahcr dCl' 
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Verfasser nicht die altgriechische Philosophie überhaupt, etwa im 
Gegensatze zu dei' neuern christlichen, sondern speciel! nur die dem 
Aristoteles unmittelbar vorhergehende; es ist dem zufolge dieses 
Werk gegen die Grundsätze und Ansichten des letztern und der 
neueren Peripatetiker gerichtet, wobei Mal' c u s die Philosophie der 
jonischen Schule, namentlich die des I?emokritus und Anaxago­
L' a s, in Schutz nimmt. Hat der Verfasser in der früher besprochenen 
Schrift sich auf die Erzeugung deI' Mikrokosmen (der Menschen, 
Thiere, Pflanzen und Steine) mitte1st des Samens beschränkt, so 

. handelt er im vorliegenden Buche - jene naturphilosophische Idee 
noch mehl' verallgemeinernd - von den ldeae seminales im Allge­
meinen, so weit nämlich das Weltall aus dem Chaos sich zu ent­
wickeln beginnt, so wie von dei' Entwickelung, Ordnung, Verknüpfung 
und gegenseitigen Ühereinstimmung (I-Iarmoliie) der einzelnen Be­
standtheile des Weltalls. M are u s lehrt hier, dass die himmlischen 
Körpel' denselljen Gesetzen unterworfen seien, denen die irdischen 
Dinge gehol'chen; er steUt unter Anderem auch die Hypothese auf, 
dass keine Form ausser der vernünftigen Seele VOll Neuem entstehe 
u. dgl. mehr. Jedenfalls erkennt Illan auch aus dieser Schrift, wie es 
sich der Verfasser angelegen sein liess, sich über die höchsten Auf­
gaben der philosophischen El'kenntniss im Zusammenhange Rechen­
schaft zu geben. Seine Schlussfolgerungen gehen, einen scheinbar 
richtig'en logischen Organismus bildend, Schritt für Schritt vorwärts, 
und werden stets auf das Specialfach des M ar c u s, nämlich die Heil­
wissenschaft, anl!ewendet. 

'-' 
Im ers t eil Theile; "De mutationibus, quae in Dniverso fiunt" 

werden folgende Capilel (Sectionen) abgehandelt: 1. Mundum non 
fuisse ab aetel'no, atque mutationibus esse suhjectum. - 2. All detur 
maleria prima? - 3. QuaeAristotelis mens fuisse videatur de genera­
tione, quid alii Peripatetici sentiant de genel'atione ? - 4. Quid sitfOl'ma 
Suhstantialis, et an detur a lJarte rei. - ö. Quomodo forma in materia 
pl'aeexistat. - 6. Utrum eadem forma sit aut esse possit in pillriblls 
materiis. - 7. Sententia illorum, qui negant generatiollCm Substantia­
lem. - 8. An in eadem materia. esse possint plures formae Substantia­
les ? - 9. An Sensus et appetitus in homine fiat per unimam sensitivam. 
- 10. An ratio vegetativi in homine proveniat ab anima rationali. 

Der zwei te Thei!; "De partium Dniversi constitutione" umfasst 
insbesondere: 1. De prima Idearum ex Chao evolutione. - 2. Qua 

! 
I 
.t 
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ratione coelum inflllat in haec inferiora? - 3. Quinam effecttls pro­
vcniant e stellis; actiones vitales etiam quoad Entitatem non neces­
sario resuItare in anima rcplicata. - 4. Hegressus ad influxus Coelc­
stes. - Ö. De impl'essionibus in ael'e et Meteol'is inde cHusatis; de 
COl'l'uscationc, tonitru et fulmine. Qua I'atione ael' mutetuI' in humidi­
tate et siccitate. - 6. Quos effectus habent aer in cOl'pore humano. 
- 7. De causis natuJ'alibus pluviae pUl'puJ'eae. 

In der, zum grössten Theile physiologische Stoffe erläuternden, 
d ritt e n Abtheilung: "De stattl hominis secundum naturam" handelt, 
vom mystischen Standpuncte aus, das 1. Cnpitel: Qua ratione Species, 
objectorum se halleant ad sensum et intellectlllll. - 2. An Species 
sensibiles et objectum sint ejusdem essentiae? Rationes in oppositum 
factae expenduntlll'. - 3. An actiones senstmm sint materiales, ct pro 
ratione objecti divisihiles? Diffel'elltiae intel' Ens spirituale et mate­
riale. De ubicatiolle et motll Angelol'um; an vacuurn seu spatium abs­
que corpore esse possit? - 4. Actus tam sensus quam intellectus 
esse indivisibiles, lleque plures simul in esse posse. - n. De Unione 
intel' objectum ct intelIectum; de notitia, quam AngeH diversi ordinis 
habent de se. Qualis diffel'entia conveniat Angelis. Anima separata 
Angelis assimilatur, notitiam vero eOl'um, . quae in vita egit vel novit, 
secum. defert. An et quornodo Anima separata et Daemones arebus 
corporeis patiantUl'; an Unio objectiva praeter sensus conveniat 
animae ~ in cOl'pore existenti.- 6. De Chao rnentali et hujus ad Chaos 
Universi analogia; de spectris ae1'is, qua ratione fiant; de phasi dicta 
lHorgana. Non omnia phasmata I'atione optica constare. Qua l'atione 
usus Linguae pel'egrinue innusci aut a Daemone infundi possit? De 
analogia cerebri ud oculum. Qua ratione futul'orum notitia nobis ob­
venire possit? - 7. An Idea humana in Chao Universi contineatur? 
- 8. De propagatione Ideae humanae; in quo posita sit ratio gene­
rationis humanae. Qtiaestio I. Qua ratione macula peccati originalis 
pl'opagetur? Quaestio H. Qua I'atione Christus Dominus dicatur ex 
semine David? Quid semen conferat ad genel'ationem; opinio Hal'veyi 
expensa. Quando foetlli humano anima rationalis infllndatul'? ,An per 
Bestias et Daemones pl'opagari possit genus hl1manum? De pl'aeroga­
tiva Mah'mn, et singulari excellentia Dei matris. 

Im vierten Thei le dieses Werkes handelt dei' gelehde 
Verfasser unter dei' Aufschrift: "De statu hominis prueter natllram" 
pathologische und toxikologische Gegenstände ab, und zwar: 1. De 
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oceasu Vitae humanae; an aliquid vitalis in mOl'tllis maneut? Ex­
stasin diutul'nam atqlle etiam in annos pImes posse pl'Qduei. De Hae­
morl'hagia cadavel'um. - 2. De morbis. Quid dicetlll' Archeus? Qua, 
ratione ideae mOl'bifieae, et ab his morbi pl'oducantur? Essentia 
morbi juxta opinionem Helmontii expendittu'. - 3. De natura veneni, 
huju~ diffel'entia et effeetu. De rabie canine. De Tal'antismo. De 
venenis PCI' os assumptis. De viva mOl'tis imagine sen verminatione. 

Der ausschliesslich medieinisch-thel'apeutischen Gegenständen 
gewidmete fü 11 ft e Thei!: "De Curatione morbol'um" enthält die 
schon damals mit vielem Interesse ventilil'te Frage: 1. De l\1agnetismo 
et actionibus sym patheticis. Quid tI'ahatu!' e vulncl'e per Unguentum 
al'mal'ium ex opinione Helmontii. Magnetismus unguenti al'mal'ii juxta 
meutern Helmontii examinatul'. Assel'itul' vel'us modus, quo fit Magne­
tismus; solvuntm rationes in opposilum factae. De magnetismo Saphil'i, 
de magnetismo plantul'um nonnullurum e. g. Pel'sicariae. De magne­
tisl110 Vitl'ioli. Opinio iIIorum, qui CUl'um sympathicam per atomos 
seu effluvia cOl'porea fiel'i putant. De lapillo Butleri et Drif Hel­
montii. - 2. De virium coelestium attractione. - 3. Quid maleficium, 
qua ratiolle fiat et CUl'etur. De Brutorum Antipathia. De pisce Eche­
neide, qua l'atione navigia sistat. 

Konriten wil' aus der Schilderung der erstgenannten Schrift 
(I'dearum' operatl'icium Idea) uns einen ziemlich genugenden Abriss 
von 1\'1. M a l'C i's philosophischem Lehrgebäude bilden, nach dem 
sodann betrachteten Buche (llav iv 11'allrWY) nebst den philosophi­
schen Ansichten auch einen Thei! seinei' pathologischen Ansichten 
kennen lernen; - so wollen wir, zunächst auf Grundlage eines dritten 
bedeutenderen Werkes desselben Verfllssel's unter dem Titel: T h a u­
mantius; lib er d e Aren Co elesti ,unsern gelehrten Landsmann 
auch noch in Bezug auf seine literat'ischen Leistungen auf dem 
Gebiete der Physilr etwas näher beleuchten. Es ist dies Buch in der 
'rhat eine wlirdige Frucht seiner mehrjährigen T y c ho d e B rah e'­
schen und Kepl e l"schen Studien, doch auf gl'ossentheils selbst­
ständigem Boden; und M a l' c u s sagt in der an den Kaisei' Fer(li­
nund III. gerichteten Dedication selbst: Audet tandem in lucem pl'O­

dil'e ejusdem lucis filia Thaumuntias ;.(aA'17 xC(( 11'01,;.(,)\'17 - --, quue per 
annos novem sub atra bellol'um nube delituverat. 

Nachdem der Verfasser zuerst in kUl'zen Aphorismen das Wesen, 
die Eigenschaften und das Sichtbal'wel'dell des Regenbogens, eine 

r 
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Iris prirnari,a und secundm'ia unterscheidend, besprochen, stellt er 
bei diesel' Gelegenheit auch folgende zwei Lehrsätze auf: Das Licht 
kann von der Farbe nicht getrennt werden; und dann: die Verdich­
tung ändert die Farbe sowohl in der Art als im Grade. Beachtens­
werth erscheint uns unter Anderem die Abhandlung ober die Conden­
salion und Rarefaction im Allgemeinen, wo sich Mal' cus Marci 
namentlich übel' das Wesen und die Wirkungen des Feuers, sowie 
übel' dessen Ursachen auf eine scharfsinnige Weise ausspricht, indem 
er die darüber geltenden älteren Ansichten mit auf eigene Versuche 
basil'ten Gründen zu widerlegen sucht. Mehrere Blätter (p. 43-· 47) 
widmet Mal' cu s der Betrachtung des Knallgoldes (Aurum volatile) 
lind erklärt dessen gewaltige Wirkungen. Demnächst von der Mög.:. 
lichkeit eines VacuuIll handelnd, beschreibt er mehrel'e fremde und 
eigene Experimente mit Glasröhren, in welche theils Wasset'. theils 
Wein, theils Quecksilber gegossen worden, um einen luftleeren Raum 
hervorzubringen. Hierauf setzt der Verfasser in einem eigenen Capi-

. tel den optischen Lehrsatz aus einandet': dass das Licht durch ein 
dichtcs Medium intensiver, durch ein dünneres Medium weniger 
intensiv sei bei einer und derselben Distanz des leuchtenden Kör­
pers - und handelt sodann von dem Wesen und den Eigenthümlich­
keiten der Sh'ahlenbrechung im Allgemeinen, bei welcher Gelegenheit 
auch insbesondere der K ep lel"sche Satz: dass eine grössel'e Nei­
gung auch einen grösseren Brechungswinkel verursache, ausführlich 
nachgewiesen wird. Dagegen behauptet der Verfasset' gegen K e p­
I er. es werde das Licht 11tH' bei einer gewissen Bl'echung in einem 
dichten Medium in Farben verwandelt, und die verschiedenen Arten 
von Farben seien nichts anderes als Erzeugnisse verschiedener Bre­
chungen. Die viel' Hauptfarben des Regenbogens leitet er von den 
eben so vielen Elementen welche sich in der Dunstwolke befinden, 
hel', und zwar aus der Erde die blaue, aus dem Wasser die 
grüne, aus der Luft die gelbe und aus dem l!'euer die rothe Farbe. -
Ein besonderes Interesse gewähren, auch in historischer Beziehung, 
die dioptrischen Beobachtungen des Regenbog,ens mitte1st des Pris­
ma und die daraus abgeleiteten Lehrsätze (p. 94 u. f.) welche von 
der g'uten Beobachtungsgabe des Verfassel's ein günstiges Zeugniss 
geben. Nachdem~lal'cus Mal'ci hierauf nebenbei das Wesen der 
weissen und schwarzen Farbe einer kritischen Untersuchung unterzo­
gen und den Unterschied der ebengenannten von den übrigen Farben 
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scharf zu bestimmen sich bemüht hat, et'örtert er die Frage, wodn 
der eigentliche Grund der Durchsichtigkeit und Opacität liege. Ein 
weiterer Gegenstand seiner eifrigen Forschung ist ferner der Reflex, 
auf welche Art und von welcher Ursache derselbe hervorgebracht 
werde; dann die Erscheinungen die das Sehen durch ein Prisma 
erzeugt. So dann sucht der Verfasser auf wissenschaftlichem Wege 
jene Stelle zu bestimmen, wo das optische Bild auftritt (locus imagi-. 
nis) und die Ursachen davon anzugeben; nach mancherlei physica­
lisch-mathematischen Beweisen gelangt er zu. dem Resultate, dass 
diese Stelle des optischen Bildes desshalb seht' varire, weil die Licht­
strahlen mehl' oder weniger von ihrem Centrumauslaufen. Diese Gele­
genheit benützt auch Mareus, um übel' das Auf1'echt- oder Umgekehrt­
erscheinen des OlJjects, dessen Vel'gl'össel'ung oder Verldeinerung, 
sowie übel' die verschiedene Färbung des Objects zu sprechen. -- Im . . 

Ganzen werden im Th a um anti as 111 Theoreme nebst zahlreichen 
Corollarien und Problemen aufgestellt, welche - wie ich glaube -
auch noch heutigen Tages flir die Entwickelung der physicali­
sehen Wissenszweige die Autinerksamkeit und wissenschaftliche WÜ~'­
digung der gelehrten Physiker in Anspruch zu nehmen vermögen .. 

Ich dürfte somit in dieser kurzen Allhandlung meine Eingangs 
ausgesprochene Aufgabe gelöst und dargethan haben, dass J 0 ha nn 
1\1 are U s Mal' ci, wenn er auch als Schriftsteller keine ]}leibende 
und entscheidende Epoche in dem Gesammtgebiete der Wissenschaft 
ge.macht, doch in der dreifachen Beziehung als Arzt, Philosoph und 
Physiker noch immer einen rühmlichen Platz in der Literärgeschichte, 
insbesondere in der vaterländischen, verdiene, wie ihm derselbe 
unter seinen Zeitgenosssen in bedeutendem Masse zu Thei! geworden. 

11. Jakob Johallll Wenzel Dobrzensky de Nigroponte. 

Hahe ich mir im vorhergehenden Aufsatze die Ehre genolll­
men, der holten kais. Akademie der Wissenschaften eine literärgo­
schichtliehe Skizze des bei seinen Zeitgenossen in weiteren Kreisen 
berühmten Prager Professors Dr. J 0 h an n Mal' cu s M are i vorzu­
legen, so glauhe ich kein passenderes und würdigeres Gegenstiick 
der Bearbeitung el'wählen zu können, als den - was Studien und 
Zeitfolge anbelangt - demselben zunächst stehenden Dr. Jak 0 b 
J 0 hall n Wen z eID 0 b l' zen s k y , welcher seinem eigenen 

( 
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Ausdrucke nach ein treuer dankbarer ScMler und später ein inniglich 
vertrauter Freund des M a rc u s wal'. 

Leider besitzen wir hinsichtlich seine!' persönlichen Verhält­
nisse nur wenigemangelhafte Notizen welche ich überdies tlUS hie 
. und da zerstreut rieselnden, theils gedruckten, theils handschrift­
lichen Quellen zu schöpfen bemüssigt war, sO dass auch diese meine 
Zusammenstellung, wie ich selbst recht gut einsehe, nur gleichfalls 
lUckenhaft ausfallen konnte. 

Jakob Johann Wenzel Dobrzensky (auf den Titeln 
seiner in böhmischer Spraclle verfassten Schriften mit dem Pl'ädicate 
"Czernomostsky", in den deutschen von "Schwarzbl'uck" 
und in den lateinischen deN i gr 0 po nt e) war zu Pl'ag in der 
ersten Hälfte des siebzehnten Jahrhunderts gebOJ'en; doch ist nir­
gends sein Geburtsjahr, noch viel weniger der Geburtstag zu el'se­
lien. Ebenso wenig vel'mochte ich übel' dessen Eltern, wahrschein­
lich Prager Patricier, zu erfahren, nur soviel, dass er ein Enkel des, 
durch zahlreiche Schriften moralischen und religiös - ascetischen 
Inhalts in böhmischer Sprache, bekannten W e nz el D 0 11' zen s ky 
(aus den Jahren Hi79-i1>90) gewesen. Doch darf man diese 
Familie nicht mit dem gleichnamigen alten und begüterten Freiherl'en­
Geschlechte Dobrzensky von Dobrzenitz, welches noch heu­
tigen Tages blüht, verwechseln. 

Die ersten Grundzüge der literal'ischenBildung wurden ihm theils 
im väterlichen Hause, theils in den niederen Schulen seiner Vaterstadt 
beigebracht, wohei der Knabe ehen so viel versprechende Geistesgaben 
als Fleiss an den Tag legte. Bald nachdem D 0 b l' zens ky, der bestehen­
den Studienordnung' gemäss, die vorgeschriebenen philosophischen und 
ärztlichen Collegien in der, wenige Jahre vorher neuol'ganisil'ten 
und vereinigten Carolo-Ferdinandea besucht und die letzteren Studien 
namentlich unter den damaligen Professoren J 0 h ann M a l' cu s 
~ia l' ci, Ni k 0 1 aus Fra nc h im 0 nt, Jak 0 b F 0 l' beI' ger und 
Sebastian Chl'istian Zeidler rühmlich vollendet hatte, unter­
nahm er - wie es damals die böhmische s-tudil'ende Jugend gern und 
in Bezug auf allgemeine Bildung zu ihrem grossen V01'theile zu thun 
pflegte - eine längere wissenschaftliche Reise ins Ausland, und zwar 
nach Italien. Es wal' nämlich D 0 b l'Z e n s k y's Zweck, sich nicht nur 
an den dortigen wohleingeJ'ichteten Kranken-Anstalten in seiner 
Wissenschaft und Kunst noch höhel' auszubilden, sondern er wollte 

Sitzb. d. phil.-Ilist, Cl. XIX. Bd. I. Hft. 10 
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auch die berühmtesten gelehrten Ärzte jenes Landes persönlich ken­
nen lernen. 

Inshesondere hatte sich der jugendliche D 0 br zens k y "nach­
dem er vieler Menschen Städte gesehen" eine längere Zeit hindurch 
in Fel'l'al'a aufgehalten und dort an dem, durch Kriegsruhm wie durcll 
seine Liebe zu den Wissenschaften gleich ausgezeichneten In n 0-

c en z Fürsten von Pol i un d Qua da gn 0 I i einen ]Jesondern Mäcen 
gefunden, so dass ee, im Contischen Palaste wohnend, sich den phy­
sicalischen Studien vorzugsweise widmen konnte, als deren interes­
santes Ergehniss D 0 b l' zen s Ir y dort im Jahre 161)7 seine Erstlings­
schrift : Nova et amoenior de admh'ando fontium genio philosophia 
(s. weiter unten das Schriften-Verzeichniss) veröffentlichte. Sein 
aufdemTitelblatte beigesetztes Pl'ädicat: de Nigro Ponte soll zu dem 
spasshaften, doch flir die Italiener leicht verzeihlichen Missverständ­
nisse Anlass gegeben haben, als stammte der Verfasser Dobrzen­
taeus von der Insel Euböa, welche bekanntlich den neuen Namen N egro­
ponte führt. - Dass D 0 b I' zen s k y hierauf auch einige Zeit, und 
zwar ausdrücklich im October 161)0 im Herzogthum Parma gewesen, 
entnehmen wir aus einer allamnestischell Angabe, welche sich in 
einer, vom Verfasser später in den Miscellaneis medico-pl1ysicis Aca~ 
demiae Naturae Curiosorum (Jenae 1671· Annus H.) mitgetheilten 
Krankheitsgeschichte befindet. 

Von Italien aus verbreitete sich der günstige Ruf des kenntniss­
reichen jungen böhmischen Arztes und drang auch in seine Heimath, 
so dass nach Verlauf weniger Jalu'e der berUhmte Professor an der 
Prager Akademie J. M. Mal'ciilm zur Rückkehr ins Vaterland mit 
den Worten auffol'd erte: D, mög'e doch liebei' diesem als der Fremde 
sein ärztlich-praktisches Wirken wie seine Gelehrsamkeit zu Gute 
kommen lassen. Diesel' ehrenvollen Aufforderung seines hochgeach­
teten Lehrers Folge leistend, verliess D 0 b l' zen s k y alsbald Italien, 
wo es ihm ührigens gar wohl gefallen, und kelll'te nach dem heimath­
lichen Prag zurliek. Hier setzte er, an der Seite seines ebengenann­
ten Gönners, mit dem grössten Eifer seine gelehrten Studien fort und 
wurde arn 11 .• Jänner 1663 zum Doctor der Medicin pl'omovirt, ver­
möge welchen akademischen Actes er, der damaligen Universitäts­
Verfassung gemäss, auch sogleich die Licentiam docendi erhielt. 

In diesem seinem Lehramte an der Prugel' Hochschule erwarh 
sich nun unser D 0 b I' zen s Ir y - dem anfänglich als dem jüngsten 
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lIud ausserordentlichen Professor die theoretischen Hilfswissenschaf­
tcn anvertraut wal'en, binnen Kurzem die Zufriedenheit der älteren 
Co lIegen sowie die Hochachtung seiner Schüler. Nachdem aber, 
wie wir bereits oben (s. S. 134) erwähnt haben, der greise Seniol' 
der medieinisehen Facultät M ar cu s Mal' e i am 10. April 166'7 
gestorben wal', rückten die Doetol'en Fra n chi mon t und F 0 I' be 1'­

ger zu Professoren der medicinischen Praxis vor, der bis dahin in 
der Kategorie eines ausserol'dentlichen Professors stehende Supplent 
Zei dler (vergl. oben S. 130) erhielt (lie bereits seit längerer Zeit 
ihm zugesagte Stelle eines wirklichen Professor institutiol1lUll, und 
DI'. 0 0 b I' zen s k y wurde mitte1st allerhöchster Entschliessung definitiv 
zum Extraordinarius ernannt. Hieb ei können wir nicht unhem erkt lassen, 
dass es zu jener Zeit bezüglich der persönlichen Rangordnung in den 
öffentlichen Facultätssitzungen und Vorträgen, sowohl unter den 
Professoren selbst als mit den übrigen Collegiaten, zu mancherlei 
Auftritten und Zwistigkeiten kam, welche der akademische Senat 
schlichten musste. 

InFolge der später eingetretenen 'rodesfälle seiner ohenerwähn­
ten Vordermänner rückte D 0 b r zen s k y im Jahre 1682 zum Pro­
fessor institutionum, sowie im Jahre i 684 zum zweiten Lehrer der 
medicinischen Praxis, endlich im Jahre 1690 zum Senior der PI'O­
fessoren vor. Zum unmittelbaren Nachfolger in der Reihenfolge der 
Professoren hatte er den, von seinen Zeitgenossen ebenfalls gefeiel'­
ten .T 0 h an n li' ra n z L ~ w v. E r I s fe I d, Doctor dreier Facul­
täten, nämlich der Philosophie, Medicin und der RecMe, einen eben 
auch sehr geschätzten Arzt Pl'ags. 

Was D 0 b l' zen s k y's gelehrtes Wirken - das wir vorzugsweise 
in das Auge zu fassen beabsichtigen -. anbelangt, so Hisst sich dasselbe 
zum Theil aus dem folgenden Verzeichnisse der von ihm veröffent­
lichten Druckschriften ersehen, welches jedoch keineswegs auf Voll­
ständigkeit Anspruch machen will, sondern nur die von mir selbst 
gesehenen aufzählt. 

Nova et amoenior de admil'anc1o fontium genio (ex abditis natu­
rae claustris in orMs lucern emanante) philosollhia. All votum IIIustr. 
ac Excell. Domini Domini 111 no ce 11 t i i de comitilms ex Duc i b 1I S 

Poli et Quadag'uoli, Bal'onis Romani etc. perenne fiuere jnssa. 
Auctol'e Jacobo J. W. Dobrzenski de Nigro Pont e, Boemo 
Pl'agensi P. E. M. D. Opusculull1, quod non solum Curiosis ingeniis 

10' 
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ob plurimas et novus hydraulicas machinas aeri delicatissime incisas 
voluptutem adfert, sed et Philosophis exoticis quibusdam erudit dis­
cUl'sibus, et Mathematicis campum aperit alias plures et ingeniosiores 
excogitandi inventione. Ferrariae apud Alph. et Joan. Bapt. de Mare­
stis. 16ö7 in fol. (Mit öö in den Text eingedruckten Holzschnitten.) 
Die vom Verfasser selbst angegebene Eintheilung und Über­
sicht des Inhaltes ist folgende: Novam hanc de Humidi genie Phi­
losophiam trifariam partiri placuit. Pars prima, qu as i 1 0 gi e a. 
De centro gravium in communi. et in specie de Aqua. De ejusdem 
sphaericitate et concentricitate cum Terra, de perpendiculal'i tenden­
tia et pOJ'ositate discurrit, ubi etiam de potentia. qua ad Centrum 
commune gravium Iiquidum urgetur, nova methodo disserit. Pars 
secunda, qu a si ph y s i ca, varius fontium Ideas ex quinque pl'incipiis 
emanantes proponit: 1. pressione aquae incumbentis, 2. suctu aqua 
descendentis, 3. impetu aquae aerem fugantis. 4. violenta aeris pres­
sione, ö. violenta aCJ'is ral'efactione, et haec multis modis, 6. poten­
tia mixta ex aliquo ho rum principiorum. Pars tertia, qua si met 3-

physiC3, agit de subtilibus quibusdam liquid i experimentis et effi­
cientia, puta de pel'peluatione motus per Aquas, de Hydrotechnica et 
Hydrologia, de aq1l3l'Um velocitute ef lapsae figura, de modo aquas 
in sublime evehendi. - Diese Schrift befindet sich in der Prager 
Ir. k. Universitäts-Bibliothek unter der Signatur XLIX. A. öä 1). 

Von den durch D 1'. D 0 b r zen s k y alljährlich in böhmischer 
Sprache durch eine Reihe von mehl' denn 20 Jahrgängen herausge­
gebenen Kalendern besitzt die Bibliothek des böhmischen Museums 
eine namhafte, doch leider nicht ununterbrochene Reihe vom J. 166ö-
168ö, welche abel' weder eincn sich gleichbleibenden 'ritel führen, 
noch in einem und demselben VerIags- und Druckorte erschienen 
sind. So führt der I. Jahrgang folgenden Titel: S Prunostykau Hwez­
darskau Nowy Kalendarz podle Naprawenj Rzehorze Papeze toho 
gmenaXIlI ... S pilnosti sepsanyod Waclawa Czernomostskeho atd.-

1) Über <lcuselhen Gegenstnnd handelt auch noch eine andere gleichzeitige vatcl'liindische 

Innugul'al-Dissel'lation, deren Titel ieh nus litel'ß1'g'eschiehUichel' Riicksicht vollständig 

hieher zu setzen mir erlaube: Genesis fontium, pl'opositiollibus pbysico-mathclIlllticis 

illustl'ata cl publicne displltationi exposita , quam pl'uesidc J 0 a n 11 e H n n k e, Soo. J., 
defendendas suscepit .... Fra 11 cis c u s L e 0 L. ß. deR 0 s mit nie t IlII1 t n u. 

OIomuei 1680 in 4 . .:..... In der Prag'cl' Univ. ßibl. unter XLIX. ß. 4ö. 
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Diesem ist, wie alljährlich, ein populär - wissenschaftlicher Anhang 
beigefügt unter dem typographisch selbstständigen Titel: Discursus 
astrophilomanticus, To gest duwtipne 0 Obloze nebeskeRozmlauwanj w 
nemz pribehy, pfipadnostf, promeny aucinliwostj gak na Swetljch 
nebeskych, tak na techto Teljch dolegssych .... sepsane gsau skrze 
Waclawa Czerno Mostskeho, Filozofie a Medycyny Doktol'a, Mathe­
matyckeho V menj obzwlasstniho Milownjka. Na leto Pane po prestup­
nem prwnj 166Ö. W Praze u J. Arnolta. gl'.4. - Einem andern der­
artigen Kalender ist beigeschlossen: Prace osma na Leto Pane pre­
stupne 1672 w Meste Litomyssli, wytiskl Jan Arnolt z Dobroslawina; 
der Anhang führt die AufschrifC: Discllrsus sphaerographici COll­
tinuatio VIII., und so fort bis zum J. 168ö, wo die Continuatio XX. 
mit jedesmal anderen belehrenden Aufsätzen diätetischen, ärztlichen, 
historischen u. dgl. Inhalts in böhmischer Sprache erschienen, die 
als wahre Volksbücher zu hetrachten sind, wenn man natürlicher 
Weise dem damaligen Stande der allgemeinen Bildung gehührende 
Rechnung trägt. 

In dem, zu seiner Zeit berühmten und für die betreffende Litera­
turgeschichte noch immer sehr wichtigen Sammelwerke: Miscellanea 
cl1riosa medico-physica Academiae Naturae Curiosorum, sen Ephe­
meridum medico-physicarum germanicarum curiosarum Annus primus, 
anni seiIicet 1670mi continens etc. (Lipsiae 1670), welches freilich, 
von unserem gegenwärtigen wissenschaftlichen Standpuncte aus 
betrachtet, gar mancherlei "Cllriositäten" der gelehrten Welt mit­
theilt und uns nicht selten ein ungläubiges Lächeln abzwingt, sind 
folgende Aufsätze unsers Schriftstellers enthalten: 1. Mors horrida 
.a febre maligna laborantis l'ustici (ohservatio 78). - 2. Artificialis 
Pygmeorum efformatio (ohs. 79). - 3 .. Illllstl'issimi Hypochondriaci 
mors misel'a ab inunctione mel'curiali (obs. 80). -4. Calculi cystidis 
fe~leae el meatus hepatici (obs. 129). - Ö. Anatome cerebri bovis 
petrefacti (obs. 130). - Im nächstfolgenden zweiten Jahrgange 
desselben Sammelwerkes (J enae 1671) finden wir von Da b r z e n­
s k y's medicinischen und naturwissenschaftlichen Mittheilungen wei­
ters: 6. De calce podagricorum (obs. 6ö). - 7. Analogiae tel'rae 
motus anno elapso i~ Tyroli facti cum hypochondriacis (obs. 60). -
8. Epilepsia foeminae partul'ientis (obs. 61). - 9. Mors repentina 
ex morbo caduco (ohs. 1791- - 10. Partus ob ahscessum impeditus 
(obs. 180). - 11. Calculi pulmonum et ventriculi (obs. 181). -
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12. Mors ex esu Hellebol'i albi (Ob8. 182). -. 13. Pel'lHl'Um matura­
tionis historia (O]lS. 183). - 14. Uterus ex difficiIi partu pel'l'Upttls 
(obs.2ö4. Eine Beobachtung des Prager Arztes Dl'. S im 0 n ALT u d e­
cius de Monte Galea). - Endlich kommen im dritten Jahrgange 
diesel' Miscellaneen (Lipsiae et Fruncoflll'ti 1681) vor: 11). De incre­
mento plantarum et fl'uctuum impedito (Ob8. 242). - 16. De Haemor­
rhagia Nyctalopiam suhsequente (obs. 243). 

Als sich in den Jahren 1678-. 80 die verheerende ol'ientalische 
Pestseuche neuerdings übel' Polen und Ungern den Grenzen Böhmens 
immer näher und näher zog, sann der vielerfahrene und gelehrte 
D 0 b l' zen s k y auf ein Mittel, durch welches seine Landsleute, und 
inshesondere die Priester; Ärzte und andere solche Personen die in 
unmittelharen Verkehr mit Pestkranken zu treten gezwungen sind, 
wirksam geschützt würden. EI' machte endlich ein solches Vorbau­
ungsmittel in einem besondern Tractat bekannt ,den D ob l' zen s Ir y, 
um selbes recht zu verbreiten alsbald in dl'ei Sprachen zugleich 
(nämlich böhmisch, deutsch und lateinisch) verfasst hatte. Mir liegen 
nur Exemplare der deutschen und lateinischen Ausga}le vor; von der 
böhmischen findet sich leider wedel' in der Prager k. k. Universitäts­
Bibliothek noch in jener des bÖhm. Museums ein Exemplar vor. Sein 
vollständiger Titel ist: PraeservatiVllm universale naturale Augustis­
si mo Romanorum Imperatori IJ e 0 pol d 0 I. humillime ohlatum, sine 
pretio pretiosissimum, sine labore facillimum: contra omnem in Aura 
scrpentem Contngionem, maximol'um occasionem MOl'horum. N ahll'a 
stimu1ante, Sensu obsequcnte, Expel'ientia obsel'vante, Ratione con­
fil'mante, in arte111 deductull1 et pro Bono publico patefaetum a J a­
c 0 h 0 J 0 an n eWe n ces 1 a 0 D 0 b l' zen s k y deN i g r 0 Po nt e etc. 
Excusum Pl'agae typis Univ. Cal'olo-Fel'dinand. Anno 1679 in Irl. 8. 
31 Seiten; Mit dem Chronographieon: Anno qVo paMos affLICta 
Vlenna pennates I VIDerat, In VIso pestIs ab Igne MorI. 

Die d eu t s c he Ausgul)e dieses BUchelehens lautet: Allgemeines 
natürliches Praeservativ- oder Verwahrungs-Mittel wider alle von giff­
tiger Lufft herrührende, höchst gefährliche und gar leic11tIieh anste­
ckende Seuchen, kunstl'eich erwogen, und dem gemeinen Nutzen 
zum besten eröffnet und mitgetheilt von J a co b 0 J 0 a n n eWe n­
ceslao Dobrzensky von Sc)nval'zb1'uck u. s. w. In Verle· 
gUllg Johann Ziegel"s, Buchhändler in N,ül'nbel'g 1680, 32 Seiten in 
k!. 8. - Die böhmische Ausgabe erschien nach unseres berühmten 



Deitl'1ige zur Literiirgeschichte ßöhmens. 1 !Ji 

J u n gm a n n' s Angabe unter dem Titel: Weregna a pHrozena pred 
nemocmi obrana. W Praze u Jana Arnolta 1679, in Id. 8. 

In der an den Kaiser L e 0 pol d I. gerichteten Widmungszuschrift 
sagt der Verfasse!' selbst, dieses Blichlein könnte "je eher mit einem 
höchst geneigten Auge begünstiget werden, je unfehlbarere und dem 
gemeinen ,Völklein bequemlichere, ohne Schätzbarkeit höchst schätz­
bare und zur Gesundheit tl'efflich erspriessliche 1\1ittel dasselbe mit­
getheilt." - Nachdem Dobrzensky einen ziemlich weitläufigen phy­
siologisch-diätetischen Excurs übel' die "nun zuvor unflätige, jetzt aber 
höchst nöthige Feuchte des menschlichen Speichels" vorausgeschickt, 
kommt er auf das "Object, Gegenwud und Materi" dieses Büch­
leins selbst. Es dÜl'fte vielleicht nicht am unrechten Orte und für 
manchen Leser nicht uninteressant sein, die Worte des Autors getreu 
wieder zu vernehmen. Sie lauten: 

"Ich habe Vorzeiten selbst unbedachtsam in Gewohnheit gehabt, 
und gesehen dass es fast \1l1e Menschen auch also gcmachet, und 
noch biss auf diese Stunde sich also verhalten, dass sie bei Anschau~ 
ung eines stinkenden widerwärtigen absclJeulichen und unangeneh~ 
men Dinges, aus keiner andel'll Anleitung, sondern einig und allein 
aus Anft'ieb der Natur, gleichsam aus Verächtlichkeit auszuspeien 
pflegen, dann der Geschmack, so diese auf der Zungen liegende 
widerwärtige Feuchtigkeit empfindet, gehorchet aus Beihlilffe dess 
Speichels der Anreitzung der Natur, damit cl' alles, was schädlich 
ist, durch das Ausspürtzen von sich treibe. Als ich diese Austreibung 
der allervorsichtigsten Natur nnd derselben geleisteten Dienst etwas 
tiefsinniger hei mh' selbst erwogen, auch hierauf einen Arzt abgege­
ben, unterschiedliche Kranken in ihl'en Zimmern besuchet und dar­
innen den vielfältigen Gestank verspüret, bin ich endlich aus eige­
ner Erfahrung zur gründlichen Erkauntnüss dei' auch in diesem Fall 
mir willfährigen Natm' kommen. Und obschon ich vor Jallren in 
Welschland so viele Spithäler und in denselben viel mit der franzö­
sischen Krankheit, Lungensucht, hitzigem Fieber und Blattern Behalf­
tete ... zum örtern besllcllt habe, habe ich mich doch jederzeit durch 
Auswerffung dess Speichels so weit verwahrt, dass ich niemals durch 
Gottes sonderbm'e Gnade bin ungestecket worden, ob ich mich gleich 
sonst keiner andern natürlich-beispringenden Hiillfe bedienet. Dannen­
hero hab' ich angefangen, die Ursachen dieser Beobachtung an den 
Tag zu bringen und daraus geschlossen, dass die Natur uns· in 
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diesem Fall ein solches Mittel vorgestrecket ,. vermög dessen ein 
Mensch, der sonsten durch die Gnade Gottes wohl disponil'et und 
unter den Kranken an einem verdächtigen Ort wohnet, so lange er 
den Speichel nicht verschlinget, sich vor allen, so viel es möglich, 
ansteckenden Krankheiten verwahren möge. . • • Es sind subtiele 
und sehr anhängende Dämpfe, welche gemächlich,· ehe man's spüret, 
durch den Schlund sich dem Speichel beifügen und den Magen bald 
anstecken, ja auch daselbst einwurtzeln, so dass also von deroselben 
Vermischung mit dem Blut alles Übel herrühret. Dannenhero dieses 
mein letzter und eigendlicher Aussspruch zur allgemeinen Vorbehü-

. tung und Verwahrung ist: Wer mit Kranken handelt, sie mögen auch 
mit einer Krankheit behafftet sein, wie sie immer wollen, der soll kei­
nes wegs, so lang er mit ihnen umbgeht, den Speichel verschlucken, 
sondern allzeit allS dem Munde wel'fI'en. Und also gelebe ich der 
Hoffnung, dass ein Solcher durch göttlichen Beistand und natürliche 
Hülffe von allel' sonst gewiss ansteckenden Seuche wird befreyet 
bleiben !" -

Als jedoch bald nach Veröffentlichung dieses Gegenstandes 
unter anueren Gegnern auch ein gewisser J 0 h a n n F ri e d l' ich von 
Ra in zu Stel'moJI und RadeJsegkh in einer, auf ganz unwürdige Weise 
polemisirenden, von alchymistischen Grillen über den Stein der Wei­
sen angefiillten Schrift den Wertll des von Dobrzensky so wohl­
meinend empfohlenen VorheugungsmitteJs bestritt, ja sogar den Ver­
fasser des Verbrechens der verletzten Majestät I)eschuldigte, - fan- . 
den sich wieder mehrere gelehrte Männel' welche unter verschiede-
. nen Pseudonymen die Ansicht D 0 b I' zen s k y' s in Schutz nahmen 
und jenen eben so unwissenden als frechen SchriftsteIlet, zurecht­
wiesen 1). Dass sich übrigens unser auch als ärztlicher Praktiker in 

1) Als literm'isehe Belege, wie hitzig die darüber entbl'nnnte Polemik gcfiihl,t wurde, 
erlaube ich mir nebst de!' Sclu,ift des J 0 an ne s C h ri s t i anTI' a 11 0 S: DeinsuJfieien­

tia snlivae pro Praeservntivo univcrsnii Pestis nalurali. Olsn. SiJes. :1080 noch einig'c 
Traetate zu nennen. Namentlich: Praeservativum nniversale natul'ale a Nnturü cl 

Arte de[lromptum in omni morborum genere est La]lis PhilosopllOrum, .cujus possibi­

litns, renlitas, existentia ct ]ll'aeparatio, quantnm Heet, IjUOdqU8 is Bolus sit unicnB 

morborum omnium dehellator Hereules eonll'ü Jacobum .Tonn. \Y. Dobl'zensl,y de Nigro 

Ponte .•• remonstl'atur editore Joanne Fridcrico a Rnin ad Stermoll cl Radelsegkh. 
-Ferner gehört hieher: Epistola novi praesel'v,)livi universalis nnturaIis, ll11neiatol'in 

Criminis Cnes. Mnjestatis laesaeqlle graviter fnmae vindientol'in aa praellob. ae excel!. 
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Prag hocllgeachtete D 0 b l' zen s k y in der wirklich neuerdings aus­
gebrochenen Pestkrankheit dUl'ch unermüdlichen Sanitätsdienst und 
durch eine, dem damaligen Zustande der ärztlichen Kunst entspre­
chende Behandlung rühmlich hervorgethan, ist mehrseitig bei den 
Zeitgenossen sichergestellt. Einige amtliche Daten übel' die nächst­
folgende Epidemie habe ich in meinen "Mittheilungen übel' die Pest zu 
Prag in den Jahren 1713-' 1714" (Prag 1802 in 4.) veröffentlicht. 

Es wäre an diesem Orte überflüssig, die posthumen Werke des 
Dr. Marcus Marci nochmals zu nennen, deren Herausgabe sein 
literarischer Erbe 0 0 b r zen s k y besorgt hat, indern ich dieselben 
bereits bei der Schilderung des Erstgenannten (s. oben S.130 ff.) voll­
ständig aufgezählt habe. Hier kommt nur zu erwähnen: Lachl'yma 
nondum al'escens, olim in Litul'gia mentis Excell. Vil'i J 0 a n ni s 
M ar ci, Viri ob rat'am in philosophicis, mathematicis, astronomicis, 
chymicis, medicis Scientiam, el'uditionem et doctrinam, vitae morum­
que pl'obitatem. alias deniqlle praeclaras virtutum dates toto facile 
'l'crrarum Orbe longe aestumatissimi profusa, nunc denuo grata ejus­
dem Dilecti Magistri sui veneratione, bonis omnibus MarcianaruJIl virtu­
tum Admiratoribus ad aeternam memoriam Epicedio encomiastico 
exhibita. Pragae typis Georgii Czel'noch Anno 1684. in 4.; in wel­
cher Schrift sich D 0 b r zen s k y, seIhst bereits in höherem Alter 
stehend, neuerdings als dankbarer Schüler und Verehrer seines ihm 
unvergesslichen J.Jchrers erwies. Befindet sich in der Praget' k. k. 
Universitäts-Bibliothek unter der Signatur LU. C. 13. 

Dominum Jacobum J. W. Dobl'zensky de Nigro Ponte ete. Dominum, Amieum et Pa­
tronum suum Col~lldissimum. Anno 1681. Am Schlusse cler Schrift die Untct'schrift: 
Dubnm c musueolo meo Phosphol'iblll'gi ud Solis-vicum 20. Oelobr. Anno 1681 Tuus 
promptissimus Servus et Fi(lelissimus "mieus Joan. Vnlelltinus von Schwur­
tz e n w ul d, M. D. - Bald dnrnach erschien ehenfalls im Druck: JU(Ucillm Ilhiloso­
phico-ethico-chymico-medicum de illa Veteri loties jmll venWatn ct nondum resoluta 
controversia: An detur La]li. Philosophorum? Et ejusdem indefinita in Morbi. tnm 
j)!'nesCl'vandis quam curandis Virtus. Leviter mota n pl'nenob. ct exeell. D. J. J. W. 
Dohrzensky de Nigro Ponte etc •..• nCl'itcr defensa a D. Joanlle Frid. a Rain etc •••• 
Germane id est candi(le forma epistolari conscriptnm a D i d ac 0 Gel' man 0 ,Phi!. e 
Med. Doctorc, Anno Domini 1682. - Im selben Jahre noch: Thentri nlchymistico­
mediei bl'el'e el jucundum speclaculnm Agcntibus ßinis in scennm Personis, medico in 
IlllInililate eurioso etalchimistn in curiositnte Fnstuoso; ohsel'vnntibus J 0 n a Z e 1 n­
to l' l\. et Lu eid 0 Pa m phi 1 0, cllriosis duohus mnndi.littel'arii peregl'inis clefne­
eatae passionis Sapientilllls commllnicntnm. Am Schlusse, des in ßriefform verfnssten 
ßiichleins: Dnham in via lIIontis Calvariae, prid. non. Fehl'. Anni 1682. W. 



154 Dl'. Wilhelm Weitenwebel'. 

Ferner hatte D 0 b l' zen s k y als Anhang zu del', von ihm als posthu­
mes Werk des M are u s Mal' ci herausgegebenen Othosophia' seu 
Philosophiaimpulsus universalis (s. oben 8.137) noch beigefügt: Monita 
quaedam medica ad valetudinem conservandam ex famiIiaribus colloquiis 
c1arissimi aetate sua medici et Bohemiae Hippocratis Marci Marci 
collecta. - Diesel' Aufsatz enthält mehrere, auch noch heut zu Tage 
beachtens- und beherzigenswel'the, auf reife Erfahrung gegründete 
Aussprücl1e jenes gl'ossenAl'ztes, echte Monita. 80 sagt D 0 b r z e nsky 
unter Andel'm: Plurimum Marcus tribuebat Naturae, ndeo ut quibus­
dam hac in re nimius videretur; frequenter habebat in ore (quod irl'i-, 

dcbant aemuli) : sinamus agere natur am , illa dabit indicium! adjuve-
mus Naturam e. s. p. 

Endlich ist hier noch folgendelnaugural-Dissel'tation anzuführen, 
welche unter D 0 b l' zen s k y' s Präsidium erschienen ist: Hippo­
crates redivivus seu theses medicae inaugurales, pl'imum quidem prae­
liminaria quaedam antiphysiologica, post ad usum quarundem partium 
appertinentia physiologica, demum securiol'em medendi methodum et 
principia rerum Hippocratica continentes. Sub praesidio J. J. W. Do­
hi'zenslry etc. propugnandas suscepit J 0 a n ne sI g n. Fra n c. V 0 i tao 
Pragae 1684 in 8. (in der Prager k. k. Univ.-Bibliothek XLVIII. 
~2~. . 

Akademische Würden sind unserm Prof. Dr. D 0 h l' zen s k y 
mehrmals übertragen worden, wie aus dem Archive der Prager medici­
nischen Facultät zu ersehen ist. So bekleidete er das medicini­
sche Decanat zu wiederholten Malen, nämlich in den Jahl'en 1683 
und 1884 nach einander; zum Universitäts-Hector wurde er ebenfalls 
zweimal, und zwar am 13. August 1670 und sodann am 8. August 
168!) inaugurirt. Weniger hatte ihm die G!ücksgöttinn bezüglich der 
Erwerbung äusserer Güter zugelächelt, wie überhaupt auch schon im 
17. Jahrhundert der Satz: "Dat Galenus opes" keine allgemeine 
Geltung gehabt zu haben scheint. Denn wir finden z. B. im gleichzei­
tigen Facultäts-Protokollbuche die keineswegs erhebende Bemerkung, 
dass Professor v. Z eid I ern die sc]mldigen, monatlich abzuführen­
den Zinsen von einem aus der FHcultätscasse entlehnten Capitale per 
200 Gulden nicht bezahlt habe; fet'ner dass Prof. D 0 b I' zen s k y 
gezwungen gewesen, seine Blicher zeitweise bei den Juden zu ver­
pfänden; endlich ~ass der Professor Senior Kir c h m a y e l' VOll 

Re ich w i t z nach seinem Tode nicht einmal so viel hinterlassen habe, 

, 
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damit die Facultät dessen Sohne 300 Gulden crediti1'en konnte! _ 
Andererseits lesen wir aber dort wieder: Als es sich in der 
Facultätssitzung vom 7. September 168!) um die AusmitteIung der 
Quelle handelte, aus welcher die im Collegium medicum eben aufzu­
hängenden Bildnisse, der kürzlich verstorbenen Professoren MaI' ci 
und Fra n chi In 0 n t bezahlt werden sollten, wurde beschlossen, 
dass hiezu die Facultätscasse nicht in Anspruch zu nehmen sei, 
sondern Prof. D 0 b l' zens ky sprach sich dahin aus. das Bildniss 
des Mal' cus, sowie Prof. Löw v. Erlsfeld jenes des F1'anchi­
mon t aus Eigenem bestreiten zu wollen. 

In Bezug auf D 0 b r zen s Ir y' s Nachkommenschaft ersieht 
man, in Ermangelung anderer verwandtschaftlicher Quellen 
welche mir bekannt geworden. auf eine freilich nur mittelbare 
Weise, dass er einen Sohn und eine Tochter gehabt. aus folgenden 
Daten: 

a) Im gleichzeitigen Protokollbuche der med. Facultät heisst es: 
Die 17. Decembris 168!) tentatus est pro gradu Dominus Fra n c. 
Octavianus Dobrzensky a Nigro Ponte, Patricius Pragensis, 
.cui ob merita Domini "sui parentis", Professoris ordinarii et pro tem­
pore Rectoris Magnifici. taxa absolute fuit condonata, CUln hac tamen 
reservatione expressa, ut si in posterum Excell. Domini Senioris Doc­
toris a Zeidlern dominus filius, atque Domini Doctoris Löw frater 
se ad gradum disponeret, gratia et beneficio ejusdem taxae frl!i 
possint ac queant. 

b) In der Sitzung der medic. Facultät am 9. Juli 1694 wurde 
dem absolvirten Studiosus der Medicin, K a 1'l B u c h man n, die ärzt­
liche Praxis untersagt, ausser wenn .er mit seinem "Schwiegervater" 
Dr. D 0 b l' zen s k y ginge; auch wurde derselbe ermahnt, dass er noch 
bei Lebzeiten dieses seines Schwiegervaters den Anfang mache mit 
der Erlangung des Gl'adus u. s. w. 

In den litet'arllistorischen Notizen übel' D 0 b r zen s k y fand ich 
nirgends seinen Todestag angegeben; nur nach des verdienstvollen 
Decans Lang s wert handschriftlichen Materialien zu einer Ge­
schichte der Prager medic. Facultät soll es der 3. März 1697 sein. 
,Da aber - wie ich Eingangs erwähnte - sein Geburtsjahr nicht 
bekannt ist, so kann man nicht mit Verlässlichkeit bCl'eclmen, wie alt 
er eigentlich geworden. Das von Langswel't angeführte Jahr gewinnt 
dadurch an Wahrscheinlichkeit, dass laut dem Pl'otokollbuche die 
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medicinischen Professoren um 17. Mai des ob genannten Jahres zu 
einet' Berathung zusammengetreten waren, welcher von den Compe­
tenten fiir die erledigte ausserol'dentliche Lehrkanzel vorzuschlagen 
wäre, in dem Falle, dass Prof. V 0 i g t in die Kategorie dei' ordentli­
chen Professoren vorrücke; man entschied sich für den Excellentis­
simus Dominus Cl'usius (Krause?). 


